Freitag den 8. Auguſt 1856. 


Amtliches. 

Berlin, 7. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben geruht, den zum 
Großherzogl. badiſchen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in außeror⸗ 
dentlicher Miſſion an Allerhöchſt Ihrem Hofe ernannten Großherzogl. badi⸗ 
ſchen Kammerherrn und Staatörath, Freiherrn Adolph Marſchall von 
Bieberſtein, am 3. d. Mts. Mittag um 1 Uhr im Schloſſe zu Cbarlot⸗ 
kenkurg in einer Privataudienz zu empfangen, und aus deſſen Händen das 
Schreiben Sr. K. H. des Prinzen Regenten von Baden entgegen zu nehmen, 
öden in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchſtdenſelben beglaubigt 
worden iſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Bankdirektor 
Weber zu Magdeburg den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen: 
laub, dem Ober ⸗Steuer⸗Inſpektor, Steuerrath Maetzig zu Königsberg in 
Preußen den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem 
Strafanſtaltsaufſeher Johann Dintler zu Spandau das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen. 

Der Kreis⸗Thierarzt Melzbach iſt aus dem kreisthierärztlichen Bezirk 
Bomſt⸗Meſeritz in den Bezirk Samter⸗Obornik verſetzt und die Kreis⸗Thier⸗ 
arzt⸗Stelle für die Kreiſe Bomſt⸗Meſeritz dem Thierarzt erſter Klaſſe Glo⸗ 
minski verliehen worden. 

Ihre KK. HH. der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Streliß find geſtern von Marienbad hier 
eingetroffen. 

Angekommen: Se. Exc. der Fürſtlich ſchwarzburg⸗ſondershauſen'ſche 
Staatsminiſter von Elsner, von Sondershauſen; der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, Kammerherr 
von der Schuleuburg⸗Priemern, bon Breslau. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General = Lieutenant und Vice⸗Gouverneur 
der Bundesfeſtung Mainz, von Bonin, nach Mainz; Se. Exc. der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Kommandeur der 15. Diviſion, von Schack, nach Köln. 


Nr. 183 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten den Vertrag vom 26. Januar 1856, zwiſchen Preu⸗ 
ßen, Hannover und Kurheſſen für Sich und in Vertretung der übrigen Staa⸗ 
ten des Zollvereins einerſeits und der freien Hanſeſtadt Bremen andererſeits, 
wegen Beförderung der gegenſeitigen Verkehrsverhältniſſe; fo wie die Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen ſämmtlichen genannten Staaten wegen Unterdrückung des 
Schleichhandels, wegen Errichtung eines zollvereinsländiſchen Hauptzollamts 
und einer Niederlage für Zollvereinsgüter in der Stadt Bremen, wegen des 
Anſchluſſes Bremiſcher Gebietstheile an den Zollverein, wegen der Beſteue⸗ 
rung innerer Erzeugniſſe in den dem Zollvereine angeſchloſſenen Bremiſchen 
Gebietstheilen, und endlich den Vertrag zwiſchen Preußen, Hannover, Kur⸗ 
heſſen und der freien Hanſeſtadt Bremen wegen Suspenſion der Weſerzölle, 
ebenfalls vom 26. Januar 1856. 

Nr. 184 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 9. Juli 1856, betr. 
die Nachtheile bei Anwendung des Gaskalkes in Lohgerbereien; ſo wie Sei⸗ 
tens des K. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangele⸗ 
genheiten eine Eirkularverfügung vom 26. Juli 1856, betr. die Erhebung des 
Konflikts wegen Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe eines Beamten; endlich 
Seitens des Miniſteriums des Innern eine Eirkularverfügung vom 24. Juli 
1856, betr. die Selbſtentzündung don mit Firniß getränktem Baumwollengarn. 


Die hieſige Univerfität beging am 3. Auguſt e. die jährliche Gedächtniß⸗ 
feier ihres erhabenen Stifters, des Königs Friedrich Wilhelm III., im gro⸗ 
ßen Saale des Univerſitätsgebäudes. Se. Eßc. der Herr Kultusminiſter, meh⸗ 
rere Direktoren und Räthe des Kultus miniſteriums, der General-Poſtdirektor 
Schmückert, Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, General⸗Major von Salpius und 
mehrere andere höhere Beamte wohnten der Feierlichkeit bei. Sie wurde un⸗ 
ter Leitung des Profeſſors Marx mit Geſang eröffnet, worauf der zeitige 
Rektor, Profeſſor 


n Reiſebriefe. 


III. Maria Stuart, Königin von Schottland 
8 „ Geb. 1542, f 1587). 

Es iſt unmöglich in Schottland zu reiſen und Merkwürdig⸗ 
keiten zu beſehen und ſich erklären zu laſſen, ohne täglich den Namen 
der unglücklichen Mary Queen of Scots, wie Maria Stuart gewöhn⸗ 
lich genannt wird, zu hören. Namentlich iſt Edinburgh voll von 
Erinnerungen an dieſe durch ihr tragiſches Ende berühmte Königin, 
dort haben gerade diejenigen Ereigniſſe ſtattgefunden, welche über 
das Geſchick der Maria Stuart entſchieden haben. 

Wir Deutſche ſind ſeit unſeren Schuljahren vertraut mit dem 
Namen Maria Stuart. Schiller durch ſein Trauerſpiel „Maria 
Stuart“ hat unſere Theilnahme für dieſe unglückliche Königin erregt. 
Schiller hat uns jedoch Maria Stuart vorzugsweiſe nur als eine 
fromme Dulderin, als eine büßende Heilige vorgeführt, ſo daß ſein 
Drama faſt eine Verherrlichung des Katholizismuß enthält. So 
hat auch die erſte tragiſche Schauspielerin unſerer Zeit, die Riſtori, 
die Rolle der Maria Stuart in dem Drama von Schiller aufge⸗ 
faßt; fie führt uns eine Sünderin vor, die durch die Gnadenmittel 
der katholiſchen Kirche, durch den Genuß der vom Papſte über⸗ 
andten Hoſtie mit ihrem eigenen Herzen und mit Gott ausgeſöhnt 
i iſt, die den Frieden wiedererlangt hat und mit frommer 
rgebung in ihr Geſchick, faſt heiteren Sinnes, ſtirbt. Die Schot⸗ 
ten a ein anderes Intereſſe an der Maria Stuart, welches 
wir 121 ein nationales bezeichnen möchten: fie verehren in Maria 
1 64 Königin, erkennen in der Hinrichtung der Maria durch 
I 5 iſabeth, Königin von England, den Verlust ihrer nationalen 

10 dee ore die Unterwerfung von Schottland unter die Geſetze 
1 85 Zotmäßigkeit von England. Sie halten feſt an ihren natio⸗ 
nein Se e und ſind noch heute geneigt, wenn ſie von 
Ten Heben a e 0 0 e le 

a vi ; 
nicht in England aufgehen. chtungen und Gebräuchen und wollen 


Dr. Ehrenberg, die Feſtrede in deutſcher Sprache hielt. 


Der Redner ſprach zuerſt über die eigenthümlichen hochſinnigen Motibe des 
Königs Friedrich Wilhelms III. bei Gründung der Berliner Uniberfität, und 
ſtellte dieſe Uniberſität als eines jener Gebete des Königs, nicht der Lippen, 
ſondern der That in der Reihe der damaligen Staatseinrichtungen, dar, de⸗ 
ren Zweck war, die Formen und Elemente des preußiſchen Staates aus der 
Starrheit zu erbeben und flüſſig zu machen, um ſie der weiteren höhern und 
edlern Entwicklung entgegen zu führen. Er ſuchte alsdann von der Natur⸗ 
forſchung den Schein der Begünſtigung eines ſeelenloſen und zukunftloſen 
Materialismus abzuwenden, deſſen Kampf in ausgebreiteter Literatur. in un⸗ 
ſerer Zeit er in das mediziniſche Gebiet der Rachahmungskrankheiten verwies. 
Er führte die erhebende Erzählung des rhodiſchen Genius als Sinnbild der 
Lebenskraft an und erläuterte aus den neueſten Reſultaten der Naturforſchung, 
daß die, welche mit einer Seele die Unſterblichkeit leugnen und ausſprechen 
„hier ſtehe ich, ich kann nicht weiter“ wohl recht haben mögen für ihre per⸗ 
ſönliche Kraft, daß ſie aber als Repräſentanten der Naturforſchung nicht gel⸗ 
ten können. Die Naturforſchung habe auch neuerlich mit den feinſten analys 
tiſchen Methoden keine Analyſe der Lebenskraft erfahren und auch nicht das 
kleinſte nennbare organiſche Leben mit den anorganiſchen Naturkräften zuſam⸗ 
menzuſetzen vermocht. Dagegen habe die Naturforſchung die Komplikationen 
des organiſchen Lebens weit über die gewöhnliche Sinneskraft hinaus erkannt 
und feſtgeſtellt. So ſei denn die rechte Naturforſchung noch heute die Stütze 
für das dem Glauben auch bei Anwendung der Vernunftkräfte anheimfallende 
Meberfinnliche, und es möge wohlgetban erſcheinen, dieſe Stütze nicht zu ſchwä⸗ 
chen, vielmehr ſie als naturwiſſenſchaftliche Volksbildung zu ſtärken in einer 
Zeit, wo krankhafte Elemente vielerlei Art den Geiſt der Volksmaſſen verwir⸗ 
ren und ſeine Leitungsfähigkeit verringern. Noch ſpannt, ſchloß der Vortrag, 
die gehobene Fackel des rhodiſchen Genius die Kraft der Jugend und alle 
Anzeichen der, wie auch jeden Abſchluß vermeidenden Naturforſchung ſprechen 
dafür, daß der Genius mit der geſenkten Fackel niemals dem gleichen wird, 
der ſie gehoben hält. — Demnächſt wurden die Urtheile der Fakultäten über 
die eingegangenen Preisbewerbungsſchriften vorgetragen und neue Preisauf⸗ 
gaben bekannt gemacht. In der tbeologiſchen Fakultät empfing Herr Stud. 
theol. Hugo Laemmer aus Allenſtein, in der mediziniſchen Fakultät die Stu⸗ 


direnden der Medizin Herr Ludwig Skutſch aus Tarnowitz und Herr Reinhold. 


Hein aus Danzig, endlich in der philoſophiſchen Fakultät Herr Stud. philos. 
Karl Dockhorn aus Poſen den für den Sieger feſtgeſetzten Preis. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Mittwoch, 6. Auguſt. Die „Königs⸗ 
berger Hartung'ſche Zeitung“ enthält eine Depeſche aus 
Petersburg vom 5. d., nach welcher der Oberbefehlsha- 
ber und Statthalter des Kaukaſus, General Murawieff, 
auf ſeinen Wunſch entlaſſen worden iſt und als Mitglied 
des Reichsraths eintritt. Seinen früheren Poſten nimmt 
der General⸗Lieutenant Fürſt Baryatins ki ein. 

(Eingeg. 6. Auguſt, 7 Uhr Abends.) 
Rom, 29. Juli. Die päpſtliche Regierung hat 


die Getreideausfuhr aus den Häfen des adriati⸗ 


ſchen und mittelländiſchen Meeres bis auf weitere 
Anordnung verboten. 

Cagliari, 1. Auguſt. Das Tau zur unter: 
ſeeiſchen telegraphiſchen Verbindung Sardiniens 
mit Algerien iſt am Bord des Dampfers „Dutch⸗ 
mann“ hier eingetroffen. (O. E.) 


| 


Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 
an die Expedition zu richten. 


Deut ſchland. c g 

Preußen. ( Berlin, 6. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] An unſerm Hofe in der Sommerreſidenz Sansſouei geht es auch 
nach der Rückkehr der Allerhöchſten Perſonen und bei der Anweſenheit der 
Kaiſerin Mutter von Rußland noch immer ſehr ſtill her. Ihre Majeſtäten 
und die Mitglieder der k. Familie leben dort nur der Kaiſerin und hüten 
fie. vor jeder Aufregung, damit ſie ſich von der letzten Reiſe erhole und zur 
bevorſtehenden kräftige. Am nächſten Montag will die Kaiſerin mit dem 
Großfürſten Michael von Sansſouei nach Berlin kommen, im ruſſ. Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel übernachten und am Dienſtag auf der Oſtbahn nach 
Danzig abreiſen. In ihrer Begleitung wird ſich auch der Prinz Friedrich 
der Niederlande befinden; derſelbe kommt morgen Abend in Potsdam 
an. Seine Gemahlin iſt im Bade Ems zurückgeblieben, trifft aber im 
September in Berlin ein, um nach den Vermählungsfeierlichkeiten die 
Kaiſerin nach Palermo zu begleiten. — Se. Maj. der König nahm heute 
die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing auch den General von 
Wrangel, der um 10 Uhr mit dem Prinzen Albrecht nach Potsdam ge⸗ 
fahren war. Nach der Tafel arbeitete Se. Maj., wie geſtern, wieder 
längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten. — Heute Vormittag kamen hier 
auf der anhaltiſchen Bahn an der Prinz Alexander von Heſſen aus Darm» 
ſtadt und der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg mit 
ihrem Sohne aus Marienbad. Der Prinz Alexander, der die öſtr. Gene⸗ 
ralsuniform trug, fuhr bald darauf zu Ihren Majeſtäten nach Sansſouci; 
die Erbgroßherzogin begab ſich um 5 Uhr Nachmittags dorthin, machte 
dem König, der Königin, der Kaiſerin Mutter und den anweſenden Mit⸗ 
gliedern der k. Familie ihren Beſuch, und kam Abends wieder nach Ber⸗ 
lin zurück. Die hohen Gäſte wollen ſich hier nicht lange aufhalten, ſon⸗ 
dern vielleicht ſchon morgen nach Neuſtrelitz abreiſen, wenn eben nicht 
Dr. v. Graefe, der ſchon heute zum Erbgroßherzog in's Hotel des 
Princes gerufen wurde, einen längeren Aufenthalt zur Kur für. wün« 
ſchenswerth erklärt. Das Augenleiden des hohen Patienten ſoll durch den 
Aufenthalt in Marienbad nicht beſeitigt worden ſein. General v. Schrecken⸗ 
ſtein wird morgen in Potsdam erwartet und mit ihm Baron v. Ploetz 
vom 12. Huſarenregiment, der ebenfalls mit nach Moskau geht. Unter 
den Begleitern des Prinzen Friedrich Wilhelm werden ſich auch befinden 
der Fürſt von Pleß und der Oberſt Truchſeß. Wie es in den militäri⸗ 
ſchen Kreiſen heißt, ſoll der erſte Adjutant des Prinzen, Oberſt v. Moltke, 
vor der Abreiſe noch zum General befördert werden. Der Vicegouverneur 
von Mainz, General v. Bonin, iſt ſchon heute wieder auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt. — Als Nachfolger des hier verſtorbenen öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen Eſterhazy, wird Baron Koller genannt, und ſoll derſelbe 
ſchon in kurzer Zeit in Berlin eintreffen. — Der Admiral Charles Na⸗ 
pier, der in Petersburg ein beſonderer Gegenſtand der Neugier war, iſt 
mit dem „Adler“ in Stettin angekommen und man hofft ihn deshalb auch 
noch hier zu ſehen. 1 

— [Das Friedrich-Wilhelmsinſtitut.] Am 2. Auguſt, 
Mittags 12 Uhr, feierte das k. mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
inſtitut in ſeinem großen Hörſaale den Tag ſeines 61jährigen und die 
damit verbundene k. mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie für das Militär den 
ihres 45jährigen Beſtehens. Ihre Excellenzen die Generale der Infan⸗ 
terie von Weyrach und von Selaſinski, und die Generallieut. v. Peucker 
und von Webern, ferner die Generalmajors Encke und v. Prittwitz, meh⸗ 


Nachdem wir einen großen Theil der Orte in Schottland be⸗ 
ſucht haben, welche durch die Erinnerungen an Maria Stuart eine 
geſchichtliche Weihe erlangten und noch als Wallfahrtsorte dienen, 
wollen wir verſuchen, in aller Kürze ein einigermaßen vollſtän⸗ 
diges Bild von dem Leben der Maria Stuart zu geben und ſtützen 
uns dabei auf mündliche Mittheilungen und auf die am meiſten 
anerkannten ſchriftlichen Autoritäten. 

Maria Stuart war das einzige Kind Jakob's V., Königs von 
Schottland, und der Marie de Guiſe. Ihre Mutter war eine eifrige 
Katholikin. Maria Stuart wurde am 8. Dezember 1542 zu Lin⸗ 
lithgow in einem jetzt verfallenen Schloſſe, an der Eiſenbahn von 
Edinburgh nach Glasgow, geboren. Ihr Vater ſtarb wenige Tage 
nach ihrer Geburt, ohne je ſeine Tochter geſehen zu haben. Er 
war in einem Kriege mit Heinrich VIII., Könige von England, der 
Schottland feiner Herrſchaft unterwerfen wollte, begriffen, und be⸗ 
ſiegt worden. Nach der Geburt der Maria faßte Heinrich VIII. 
den Plan, Schottland auf friedliche Weiſe für England zu gewin⸗ 
nen durch Verheirathung ſeines vierjährigen Sohnes Eduard mit 
der neugeborenen Maria, deren Mutter anfänglich dieſem Plane 
nicht abgeneigt war und zuließ, daß engliſche Abgeſandte den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kindes prüfen durften. Der engliſche Geſandte 
berichtete darüber an ſeinen Monarchen, wie folgk: „Die kleine 
Maria iſt ein ſo tüchtiges Kind, wie ich es je geſehen habe.“ 

Nach dem Tode ihres Vaters wurde Maria, obgleich ſie nur 
wenige Tage alt war, Königin von Schottland. Der Graf Arran, 
ein Proteſtant, wurde als Regent eingeſetzt. Maria war Königin, 
obgleich ſie noch in der Wiege lag. Als ſie neun Monate alt war, 
wurde ſie nach dem Schloſſe Stirling gebracht, um dort gekrönt 
zu werden. 

Die Bewohner von Schottland waren damals zum Theil Pro⸗ 
teſtanten, zum Theil Katholiken. Zwiſchen beiden Religionspar⸗ 
teien fanden häufige Konflikte ſtatt. Die proteſtantiſche Partei war 
für die zukünftige Verheirathung der jungen Maria mit dem Sohne 
des Königs von England, die katholiſche beabsichtigte eine Verbin⸗ 


aa feuilleton. ss 


dung mit Frankreich. Da man deshalb für die Sicherheit des 
jungen Kindes fürchtete, ſo ſchickte man daſſelbe auf eine Inſel 
Inchmahome im Loch Menteith in den Hochlanden, indem man ihr 
vier Geſpielinnen gab, von denen jede Marie hieß. 

Heinrich VIII. wollte die Verheirathung der Maria mit ſei⸗ 
nem Sohne erzwingen und ſchickte deswegen eine Armee nach Schott⸗ 
land, die ſiegreich bis Edinburgh vordrang. Es wurde franzöſiſche 
Hülfe gegen die Engländer angerufen; franzöſiſche Truppen kamen 
nach Schottland und trieben die Engländer zurück: die junge Maria 
ſelbſt wurde nach Frankreich geſchickt (1548). 5 

Nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt landete die junge Maria mit 
ihren vier Geſpielinnen (den vier Marien) und ihrem Gefolge in 
Breſt. Dort erwarteten ſie die königlichen Equipagen. Ihre Fahrt 
nach Paris glich einem Triumphzuge. In jedem Orte, durch wel⸗ 
chen fie paſſirte, wo ein Gefängniß war, wurden auf königlichen 
Befehl die verhafteten Verbrecher freigelaſſen. Anfänglich war das 
Schloß St. Germain ihr Aufenthalt, und wurde das kleine Mädchen 
dort hoch gefeiert. Nachher ſchickte man ſie ihrer Erziehung wegen 
in ein Kloſter, wo die Nonnen das ſchöne und gefühlvolle Kind 
ſehr lieb gewannen; fie ſelbſt, zur Schwärmerei geneigt, gefiel ſich 
in der Einſamkeit und ſchloß ſich den Nonnen mit der innigſten 
Zärtlichkeit an. Dies paßte nicht für die hohe Stellung, zu wel⸗ 


cher ſie auserſehen war. Sie wurde an den Hof zurückgeholt, und 


leicht empfänglich, wie ſie war, fand ſie eben ſo bald Vergnügen 
an den glänzenden Feſten und der Ueppigkeit des ge a 
zöſiſchen Hoflebens. Ihre Mutter Marie de Guiſe kam auf ein 
Jahr von Schottland nach Frankreich, um ſich an der Bewunde⸗ 
zung zu weiden, mit der man ihre junge Tochter umgab. Endlose 
Feſte wurden zu Ehren der Mutter und Tochter veranſtaltet, bis 
die 1 nach 12 Giaf hun um dort die Regentschaft 
zu übernehmen, welche der Graf von Arran 1552 aufgab. . 
ter und oe 0 0 ſich nie wieder. Wee M 
So wurde die junge Maria vom zehnten Lebensjahre an fremden 
Händen überlaſſen. Sie wuchs auf im Strudel der RE 


rere Stabsoffiziere, eben fo viele Profeſſoren der Univerfität, Civil⸗ und 
Militärärzte und andere Gönner und Freunde der beiden Anſtalten be⸗ 
ehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart. Der General⸗Stabsarzt der Armee 
und Direktor der beiden Anſtalten, Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. Grimm, 
eröffnete die Feierlichkeit mit einer Anrede, in welcher er die ſeit der letz⸗ 
ten Stiftungsfeier ſowohl unter dem Oberperſonal, als auch die unter 
den Studirenden eingetretenen Veränderungen darlegte. Hiernach ſind im 
Laufe des Jahres ein Stabsarzt 1. Klaſſe zum Ober⸗Stabs⸗ und Regi⸗ 
mentsarzt, zwei Stabsärzte 2. Klaſſe zu Stabs⸗ und Bataillonsärzten 
in der Armee befördert und vier Aſſiſtenzärzte als Oberärzte des Friedrich⸗ 
Wilhelmsinſtituts angeſtellt worden. Zwei Oberärzte wurden zu einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Reiſe auf längere Zeit beurlaubt und erhielten hierzu Unter⸗ 
ſtützungen aus den Fonds der Anſtalt. Als Studirende der militärärztli⸗ 
chen Bildungs anſtalten wurden 50 neu aufgenommen und 14 Unterärzte 
zur Ergänzung ihrer Studien dem Friedrich⸗Wilhelmsinſtitute attachirt, 
13 Zöglinge beſtanden das tentamen philosophicum, 25 wurden auf 
hieſiger Univerſität zu Doktoren der Medizin und Chirurgie promovirt, 
21 abſolvirten die Staatsprüfungen als praktiſche Aerzte, Wundärzte und 
Geburtshelfer, desgl. 2 attachirte Unterärzte als Wundärzte erſter Klaſſe. 
In den militärärztlichen Dienſt find nach beendetem Studium neu einge» 
treten reſp. zurückgekehrt 29 Zöglinge und 14 attachirte Unterärzte. Nach 
dieſem Berichte hielt der Eleve Hein einen Vortrag über die Anwendung 
der Elektrizität als Heilmittel unter Demonſtration dee neueſten hieher 
gehörigen Apparate. Dem Vortrage folgte die Vertheilung von Prämien, 
beſtehend in werthvollen chirurgiſchen Inſtrumenten, an zwei jetzt als 
Unterärzte im Charité⸗Krankenhauſe fungirende Zöglinge der Anſtalt, die 
ſich durch wiſſenſchaftliches Streben und Eifer im Krankendienſt ausge⸗ 
zeichnet haben, die Doktoren Löwer und Leuthold. Den Schluß der Feier 
bildete eine Rede des Profeſſors und Hiſtoriographen Dr. Preuß, welche 
die erſten Regierungsjahre Friedrich Wilhelms III. zum Gegenſtandehatte 
und damit endete, daß ſie unter den wärmſten Segenswünſchen für Se. 
Maj. den König und das ganze k. Haus die Anſtalt dem ferneren Wohlwol⸗ 
len und Schutze des Königs und des hohen Kriegsminiſteriums anempfahl. 


— [Ueberſicht der Studirenden des k. mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms-Inſtituts ], ſeit deſſen 
Stiftung am 2. Auguſt 1795 bis zum 2. Auguſt 1856. Geſammtzahl 
der Studirenden ſeit dem 2. Auguſt 1795: Eleven 1336, Volontärs 
136, attachirte Chirurgen 1589, überhaupt 3061. Hiervon ſind abge⸗ 
gangen: 1) in den k. militär⸗ärztlichen Dienſt ein⸗, reſp. zurückgetreten: 
Eleven 1005, Volontärs 41, attachirte Chirurgen 1552, überhaupt 
2598; (hiervon find ſpäter als Aerzte und reſp. Chirurgen größten- 
theils ins Civile des Inlandes, zu einem kleineren Theile ins Civile 
oder Militär des Auslandes oder in anderweitige Verhältniſſe getreten: 
409 Eleven, 33 Volontärs und 685 attachirte Unterärzte; überhaupt 
(vor ihrem Abgange durch Penſionirung oder Tod) aus dem militär⸗ 
ärztlichen Dienſt wieder ausgeſchieden: 1127). 2) Theils vor, theils 
nach beendeter Ausbildung anderweitig ausgeſchieden: Eleven 194, Vo⸗ 
lontärs 89, attachirte Chirurgen 13, überhaupt 296. 3) Im Laufe der 
Studienzeit geſtorben: Eleven 47, Volontärs 5, attachirte Chirurgen 
20, überhaupt 72. Gegenwärtiger Beſtand der Studirenden: Eleven 
90, Volontärs 1, attachirte Chirurgen 4, überhaupt 95. Das Ober⸗ 
Perſonal beſteht aus einem Direktor, einem Subdirektor und (einſchließ⸗ 
lich der im k. Charitékrankenhauſe und k. Invalidenhauſe fungirenden) 
aus 18 Oberärzten. 


— [Eſpartero und O'Donnell.] Die Argumentik der ſpaniſchen 
Blätter iſt etwas ſtark. Wenn ein Miniſter zurücktritt und wenn dieſer 
Schritt das Signal zu einem Volksaufſtande abgiebt, ſo folgt daraus 
doch nicht, daß der Miniſter die Fahne der Revolution in die Hand nehmen 
muß, wenn er nicht den Vorwurf der Feigheit auf ſich ziehen will. Das iſt 
eine Beweisführung des Siegsbewußtſeins einem geſtürzten Manne gegenüber, 
an dem nichts mehr gefährlich iſt, als die Popularität feines Namens. Die 
deutſche rest freier als zur Zeit diejenige in Spanien und Frankreich und 
beſonnener als die engliſche, hat bis jetzt noch mit einem Urtheil über die 
Beziehungen Eſpartero's zu den Ereigniſſen des 14. und 15. Juli in Madrid 
und zu den Entwicklungen der vorhergehenden Tage behutſam zurückgehalten, 
und ſie hat gewiß wohl daran gethan. Noch kennt man dieſe Beziehungen 
faſt gar nicht; noch weiß man nicht einmal, welche eigentlichen und dringen⸗ 
gen Urſachen der Herzog zum unerſchütterlichen Beſtehen auf ſeiner Entlaſſung 
deſtimmt haben. Wenn er aber ſchließlich nur zu wählen hatte zwiſchen einem 
geräuſchloſen Zurückziehen ins Privatleben, wie er das ſchon früher einmal 
auf eine Reihe von Jahren gethan, und zwiſchen der Rolle eines Inſurrek⸗ 
tionsführers, fo wird man ihm, nach Vernunft, Ehre und Recht, keinen 
Vorwurf zu machen haben, wenn er die erſtere Alternatibe wählte. Welchen 
Gebrauch O'Donnell von ſeiner Gewalt machen wird, das weiß man beute 


umgeben vom äußerſten Glanze. Ihre Schönheit, ihr aufgeweckter 
Geist, ihre Anlagen für Muſik, Zeichnen und Dichtkunſt waren 
außerordentlich. Eben ſo geſchickt war ſie als Reiterin und Jägerin. 
Da ſie ſo viele glänzende Talente vereinigte, ſo darf man ſich nicht 
darüber wundern, daß ſie ein Gegenſtand allgemeiner Verehrung 
wurde und faſt die Eiferſucht ihrer eigenen zukünftigen Schwieger⸗ 
mutter, der Königin Katharine, erregte. Maria wurde nämlich 
die erklärte Braut des ſchwächlichen franzöſiſchen Thronerben, der 
nachher die Bezeichnung Franz II. erhielt. Zu dieſem Zwecke wurde 
fie ausſchließlich in den Uebungen der katholiſchen Kirche erzogen, 
denen ſie ſich trotz ihrer Vergnügungsſucht mit ſchwärmeriſcher Lei⸗ 
denſchaft hingab. 

Im April des Jahres 1558 fand die Verlobung des Dauphin 
de France mit der 154jährigen Maria im Louvre zu Paris ſtatt, 
am 28. April die Trauung in der Notredamekirche. Die Trauung 
wurde mit ungewöhnlichem Pompe vollzogen durch den Erzbiſchof 
von Rouen, den damaligen erſten geistlichen Wärdenträger in 
Frankreich. Die Zeitgenoſſen können nicht genug die unausſprech⸗ 
liche Schönheit, die Anmuth und die Reize der Braut ſchildern, 
welche alle Zuſchauer vor Entzücken trunken machte. Vierzehn Tage 
dauerten die üppigen Hoffeſte und endeten mit einem Turniere, 
welchem beizuwohnen ſich der ſchwächliche und ſieche, dabei blöde 
und ſchüchterne Ehemann weigerte. Schon in dieſer erſten Ehe 
war Maria ihrem Ehemanne weit überlegen. 


Auch in Edinburgh wurde die Vermählung der Maria mit 
dem Thronerben der franzöſiſchen Krone gefeiert. Es wurde bei 
dieſer Gelegenheit die ungeheuere Haubitze Mons Megg, die man 
noch jetzt auf dem Schloßberge von Edinburgh zeigt, und aus der 
Kugeln von einem Fuße Durchmeſſer geſchoſſen werden, abgefeuert. 


Am 11. Juni 1559 ſtarb der König Heinrich II. von Frank⸗ 
reich an einer Verwundung, die er in einem Turnier vom Her⸗ 
zoge von Montgomery erhalten hatte. Der Gemahl der Maria 
Stuart beſtieg unter dem Namen Franz II. den franzöſiſchen Thron. 
Schon ein Jahr früher hatte er den Titel eines Königs von Eng⸗ 
land angenommen. Die bildſchöne und reichbegabte kaum 17jährige 
Maria bereinigte nun, wenigſtens dem Namen nach, drei Kronen 
auf ihrem Haupte, die von Schottland, Frankreich und England. 
Ihr Silberzeug war gezeichnet mit den bereinigten Wappen der 


Armenweſens zur Folge baben wird. 


franzöſiſchen, ſchottiſchen und engliſchen Krone. 
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noch nicht. Bis jetzt widerſpiegelt ſeine Politik ein Miſchſyſtem von Demo⸗ 
kratie und gemäßigkem Liberalismus, mit dem er, indem er alle Parteien 
zu verſöhnen hofft, wahrſcheinlich keine befriedigen wird. Von den traurigen 
Straßenmaſſakres abgeſehen, vermeidet er, um die Progreſſiſten zu gewinnen, 
die mit den Exaltados keine Gemeinſchaft haben, das Waltenlaſſen blutiger 
Strenge; eben ſo hat er bis jetzt noch die Zurückberufung der Königin Mutter 
verweigert. hat das Dienſtanerbieten Nardaez zurückgewieſen, und den Pro⸗ 
greſſiſten Olozaga auf dem Geſandſchaftspoſten in Paris belaſſen. Ob es ihm 
auf dieſem Wege gelingen wird, die Parteien zu verſöhnen und Spanien zu 
paeiſtziren, bleibt abzuwarten. Es wird Alles darauf ankommen, welches 
Verfahren das Kabinet O'Donnell der Verfaſſungsfrage gegenüber einſchlagen 
wird, namentlich ob die neue Konſtitution, an deren Oktroyirung kaum noch 
zu zweifeln iſt, dazu angethan ſein wird, die Demokraten, Progreſſiſten, Mo⸗ 
derados und Royalisten gleichzeitig zu befriedigen. Eine ſchwere Aufgabe ſoll 
ihm dies jedenfalls ſein. (3) 

D Danzig, 6. Auguſt. [Oie letzte Stadverordnetenſitzung.] 
Die bedauernswerthe Thatſache, daß ein Kaſſabuch der ſtädtiſchen Armenver⸗ 
waltung ſpurlos verſchwunden ist, gab in letzter Sitzung der Stadtberordne⸗ 
ten zu einem Antrage Veranlaſſung, der eine ſpezielle Kontrole des ganzen 
Der Antragſteller hob hervor, daß, 
wenn die Verſammlung ſich in der Lage ſähe, durch Erhebung einer dritten 
Nate Kommunalſteuer eine Summe von etwa 30,000 Thlr. herbeizuſchaffen, 
ihr auch die Verpflichtung obliege, eine Summe bon demſelben Betrage, wie 
fie durch die Armenpflege jährlich erfordert werde, in der Weiſe zu berwal⸗ 
ten, daß Mißſtände und Unregelmäßigkeiten, wie das Verſchwinden des frag⸗ 
lichen Kaſſabuchs, nicht vorkommen dürften. Die Verſammlung erhielt außer⸗ 
dem Kenntniß davon, daß der Magiſtrat dem Beſchluſſe der Stadtverordneten 
durch Einſicht der Akten die Verwaltung zu kontroliren, ſo weit ſolche die 
Geſellenkaſſenangelegenheit betrifft, keine Folge zu geben, entſchloſſen ſei. 
Die Städteordnung bezeichne den Magiſtrak als „Obrigkeit“ der Stadt; als 


Obrigkeit habe er alle jene Maaßregeln ergriffen, zu denen er durch ein all⸗ 


gemeines, in Preußen eingeführtes Geſetz befugt geweſen. Selbſtredend ſtehe 
in dieſer Angelegenheit, die recht eigentlich in die Verwaltung der obrig⸗ 
keitlichen Funktionen einſchlage, den Stadtverordneten kein Recht der Diskuſ⸗ 
ſion zu, und man habe ſchon ein Uebriges gethan, als der Magiſtratskom⸗ 
miſſarius auf die Frage überhaupt eingegangen ſei, um eine vollſtändige Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhaltes, wie fie in dem betreffenden Protokoll enthalten, 
zu geben. Mehr zu thun, habe man ſich nur deshalb nicht veranlaßt geſehen, 
weil die Befugniſſe der Stadtverordneten hier ihre Grenze gefunden hätten, 
ihnen ſtände jegliche Berathung über Gemeindeangelegenheit wohl zu, nicht 
aber eine Beürtheilung derjenigen Akte, welche eine Ausführung allgemeiner 
Landesgeſetze zum Zwecke hätten. In Erwägung alſo, daß die Ausführung 


des Stadtverprdnetenbefchluffes vom 24. Juli etwas durchaus Widerſinniges 
mit ſich führe, ſehe ſich der Magiſtrat gedrungen, dem Verlangen der Ver⸗ 
ſammlung nach Einſicht der Akten einer weitern Verwaltungsangelegenheit 
zu widerſtehen. Das bezüͤgliche Skriptum, das, was hier alsdrücklich 
bemerkt ſein mag, in Ausdrücken abgefaßt war, wie ſie ſelbſt zwi⸗ 
ſchen koordinirten Behörden nicht gebraucht zu werden pflegen, was mit 
der, zur Einſicht des Vorſtehers beſtimmten Abſchrift eines Regierungsreſkrip⸗ 
tes widerſtreitet, worin, nach Darlegung der Sache durch den Magiſtrat, 
dem Letzteren in feinen Beſchlüͤſſen beigeſtimmt wird, mit dem Bemerken, daß 
jede fernere Hiskuſſion über die Geſellenkaſſen⸗ Angelegenheit innerhalb der 
Stadtverordnetenverſammlung zu unterdrücken ſei. St.⸗V. Heinrich Behrend 
erklärte hierauf, daß er in der nächſten Sitzung einen ſchriftlichen Antrag 
einbringen werde, demzufolge ſich die Verſammlung, die unmöglich damit zu⸗ 
frieden ſein könne, wenn ein durch die einſeitige Darſtellung des Magiſtrats 
hervorgerufenes Reſkript der Danziger Regierung ihr das Recht der Diskuſ⸗ 
ſion entziehe, bei böherer und höchfter Stelle zu beſchweren habe, um ihr 
„gutes Recht“ zur Anerkennung zu bringen und den Magiſtrat zur Ausfüh⸗ 
rung ſolcher Beſchlüſſe zu bewegen, welche zum Wohle der Gemeinde gerei⸗ 
chen. War bei Erörterung dieſer Angelegenheit (es iſt zu bemerken, daß die 
durch das Intelligenzblatt veröffentlichte Tagesordnung ausdrücklich die Ge⸗ 
ſellenkaſſenfrage aufführt, während doch dem Vorſtande ein Reſkript zugegan⸗ 
gen war, welches jede Erörterung dieſer Frage abſchneidet) war, ſage ich, bei 
Erorterung dieſer Angelegenheit ſchon ein Zeichen ungewöhnlicher Aufregung 
unter vielen Mitgliedern zu erkennen geweſen, ſo mußte dieſes noch deutlicher 
hervortreten, als der St.⸗V. Nottzeburg die Frage ſtellte; ob es wahr ſei, 
daß auf Denunziation des Magiſtrats ein Mitglied der Verſammlung (wir 
wiffen, daß damit St.⸗V. Heinrich Behrend gemeint ift) in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt worden, und der Vorſitzende, mit Unterſtützung des Magiſtratskommiſſa⸗ 
rius, jede Diskuſſion auch über dieſe Frage für unſtatthaft erklärte. Unter 
dem Eindrucke der Verſicherung, daß der Magiſtrat über alle mit der Geſel⸗ 
lenkaſſen⸗Angelegenheit zuſammenhängenden Intereſſen der Verſammlung nie⸗ 
mals Auskunft ertheilen werde, und daß man die Befugniſſe der Stadtver⸗ 
ordneten im Ganzen überſchritten habe, ſchloß dieſe denkwürdige Sitzung, die, 
o viel ich weiß, in den Annalen der ſtädtiſchen Geſchichte Danzigs ihres 
Gleichen nicht gehabt hat. 

Oeſtreich. Wien, 4. Anguſt. [Die Schlangeninſel.] 
Der „Fr. P. Z.“ wird von hier geſchrieben: In den hieſigen offtziöſen 
Kreiſen glaubt man nicht, daß durch die Beſetzung der Schlangeninſel 
durch die Ruſſen ein ernſthafter Konflkt herbeigeführt werden wird, und 
ſpricht man im Gegentheil die Hoffnung aus, daß ſich dieſe Angelenheit 
ſchon in nächſter Zeit im Wege der diplomatiſchen Negoziation und zwar 
in einer dem Pariſer Friedenstraktate vom 30. März entſprechenden 


Sie war in ihrem 
17. Jahre auf dem Gipfelpunkte menſchlicher Größe. 

Das Glück der Maria Stuart war indeſſen von kurzer Dauer. 
Am 10. Juni 1560 ſtarb ihre Mutter, die Königin Regentin von 
Schottland. Es war dort der Bürgerkrieg zwiſchen Proteſtanten 
und Katholiken ausgebrochen und engliſche Hülfstruppen ſtanden 
den Proteſtanten bei. Am 5. Dezember 1560 unterlag Franz II., 
der Gemahl der Maria, ſeinem ſiechen Körper. Die Regentſchaft 
wurde der Königin Mutter Katharine übertragen, welche ſtets ihre 
Schwiegertochter mit Neid und Mißgunſt betrachtet hatte. Maria 
war nun eine Fremde in dem Lande, das ſie kurze Zeit als Königin 
beherrſcht hatte. 

Maria Stuart hatte eine beſondere Fertigkeit in Stein zu 
ſchneiden und zwar Figuren von ihrer eigenen Erfindung mit ſelbſt 
ausgedachten Sinnſprüchen. So ſchnitt fie ſich nach dem Tode 
ihres königlichen Gemahls ein Petſchaft, darſtellend eine Süßholz⸗ 
pflanze, deren werthvoller Theil die in der Erde verborgene Wur⸗ 
zel iſt, mit der Inſchrift: Dulce meum terra tegit (Die Erde 
bedeckt Alles, was ich lieb habe). Eben ſo hatte ſie ſich ein Pet⸗ 
ſchaft geſchnitten, worauf zwei Königskronen waren mit der In⸗ 
ſchrift: tertium [nämlich regnum] me expectat (ein drittes König⸗ 


reich wartet meiner). 5 

Die 18 jährige Wittwe entſchloß ſich mit ſchwerem Herzen, das 
ſchöne Frankreich zu verlaſſen, den angenehmen Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten des üppigen franzöſiſchen Hoflebens zu entſagen, ihre 
heitere Umgebung mit ſtrengen ernſten Schotten zu vertauſchen, den 
ſonnigen hellen Himmel und das milde Klima von Frankreich gegen 
das düſtere, neblige, rauhe Schottland. Sie zögerte lange, ihren 
Entſchluß auszuführen. Noch acht Tage zögerte ſie in Calais, ehe 
fie ſich einſchiffte. Mit thränenden Augen beſtieg fie das Schif, 
welches ſie nach dem ungaſtlichen Schottland führen ſollte. Beim 
Auslaufen aus dem Hafen ſah ſie ein Schiff ſtranden und vor ihren 
Augen einen Theil der Mannſchaft ertrinken. Sie nahm dies als 
eine üble Vorbedeutung an. Als ſie die franzöſiſche Küſte aus dem 
Geſicht verlor, ſoll fie auf den Knien gelegen und ihrem geliebten 
Frankreich wiederholentlich ein Lebewohl zugerufen und eine wahre 
Herzensangſt empfunden haben. 8 

Ein Geſchwader der Königin von England lauerte im Kanal 
der Maria auf, um fie nach England zu bringen. Indeſſen ent⸗ 


Weiſe löſen werde. — Dagegen läßt ſich die „Br. Z.“ hinſichtlich der 
Beſetzung der Schlangeninſel berichten: Bei dieſem Vorgange iſt wohl 
zunächſt das Wiener Kabinet beheiligt, und ſeiner Wachſamkeit muß es 
überlaſſen werden, daß nichts von Seiten Rußlands unternommen wird, 
was die Freiheit der Donauſchifffahrt illuſoriſch machen könnte. Wie wir 
vernehmen, beſteht die Beſetzung der Schlangeninſel von Seiten Rußlands 
gegenwärtig nur in der Aufſtellung eines Stationsplatzes für ein Wacht⸗ 
ſchiff. Wenn nun das Petersburger Kabinet nichts mehr beabſichtigt, als 
ein Wachtſchiff bei der Schlangeninſel anfzuſtellen, ſo kann füglich unſere 
Regierung nichts dagegen einwenden, da der Beſitz der Inſel Rußland 
nur ſchwer beſtritten werden kann. Dagegen iſt unſer Kabinet feſt ent⸗ 
ſchloſſen, gegen jede Art von Befeſtigung der Schlangeninſel energiſch 
aufzutreten und überhaupt zu verhüten, daß daſelbſt ein die Donauſchiff⸗ 
fahrt bedrohender Punkt geſchaffen werde. In dieſem Sinne ſoll ſich un⸗ 
ſer Kabinet auch bereits gegen Rußland ernſtlich ausgeſprochen haben, 
und der Separatvertrag vom 15. April bürgt auch, daß der Stimme un⸗ 
ſeres Kabinets nachdrückliches Gehör verſchafft wird. 

— [Diplomatiſches; Verhällniß Dänemarks zu den 
Hezogthümern; die Staats einnahmen.] Geſtern hat eine mehr: 
ſtündige Konferenz zwiſchen unſerem Miniſter des Ausmärtigen und dem 
neapolitaniſchen Geſandten Fürſten Pelrulla ſtattgefunden, nachdem kurz 
vorher Baron Bourqueney eine längere Unterredung mit dem Grafen 
Buol gepflogen. Dem Geſandten Sr. ſicilianiſchen Majeſtät an unſerem 
Hofe iſt nochmals auf das Eindringlichſte der Ernſt der Situation dar⸗ 
gelegt, und auf das Beſtimmteſte verſichert worden, daß Frankreich und Eng⸗ 
land es ihrer Würde entſprechend halten würden, bei fortgeſetzter Weigerung 
Neapels, auf die Wünſche der Weſtmächte Rückſicht zu nehmen, zunächſt 
den diplomatiſchen Berkehr mit dem neapolitaniſchen Kabinet abzubrechen 


und ſich die weiteren Schritte vorzubehalten. Graf Buol fügte hinzu, und 


ich ſchöpfe meine Nachricht aus einer über jeden Zweifel erhabenen Quelle, 
daß Oeſtreich, nachdem es alle Mittel und Wege erſchöpft habe, um eine 
Ausgleichung und Löſung herbei zu führen, ſich außer Stande ſehe, den 
eventuellen Schritten der Weſtmächte ein anderes, als ein paſſtves Ver⸗ 
halten entgegen zu ſetzen. Der Fürſt Petrulla wurde nochmals auf die 
Gefahren aufmerkſam gemacht, welche die Zuſtände Neapels nicht nur für 
das Königreich beider Sicilien ſelbſt, ſondern für die ganze appeniniſche 
Halbinſel im Gefolge haben müßten, Gefahren, bei denen Oeſtreich ſchließ⸗ 
lich ein ruhiger Zuſchauer nicht würde bleiben können. Der neapolita⸗ 
niſche Geſandte zeigte ſich von der eindringlichen und mit der wohl 
wollendſten Intention dargelegten Wahrheit der Aemerkungen Graf Buol's 
tief durchdrungen, verſprach Alles aufzubieten, was in feiner Macht 
ſtände, um die drohende Situation zu beſchwören und ließ durchblicken, 
daß das neapolitaniſche Kabinet bereits in feiner, bisher innegehaltenen 
Politik ſchwankend zu werden beginne und daher nicht bezweifle, binnen 
Kurzem Ueberbringer weſentlicher Konzeſſionen zu ſein, welche den Wün⸗ 
ſchen der Weſtmächte in den Haupipumkten entsprechend ſich erweiſen 
dürften. Nach dieſer Unterredung find ſofort Depeſchen aus dem Minis 
ſterium des Aeußeren, ſo wie aus der Kanzlei der neapolitaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Neapel expedirt worden. — Eine Antwort des däniſchen 
Kabinets auf die letzte diesſeitige Note iſt noch nicht erfolgt, und wird 
ohne Zweifel der Graf Bille Brohe, deſſen Zurückkunft binnen Kurzem 
bevorſteht, Ueberbringer derſelben ſein. Bis zum Eintreffen derſelben 
dürfte auch ein Entſchuß über anderweite Beſetzung des diesſeitigen 
Geſandtſchaftspoſtens am Hofe zu Kopenhagen ſuspendirt bleiben. 
Ich habe Ihnen ſchon früher geſchrieben, daß im Minifterium des 
Auswärtigen eine umfaſſende Denkſchrift wegen der Verhältniffe der 
deutſchen Herzogthümer Holſtein » Lauenburg zu dem däniſchen Ge⸗ 
ſammtiſtaate einer und dem deutſchen Bunde andererſeits ausgear⸗ 
beitet werde. Einen der weſentlichſten Punkte in derſelben wird der 
Hinweis darauf bilden, daß unſer Kabinet bei Unterzeichnung des Lon- 
doner Protokolls ausdrücklich die Rechte Deutſchlands und des deutſchen 
Bundes vorbehalten habe, und daß ſomit die ungeſchmälerte Wahrung 
und Aufrechthaltung dieſer Rechte ſich der Garantie des Geſammtſtaates 
gegenüber als eine, um civilrechtlich zu reden, Reſolutivbedingung dar⸗ 
ſtelle, mit anderen Worten, daß jener in den Augen Oeſtreichs nur in fo 
fern ‚und, fo lange eine ſtaats rechtliche Eriſtenz beanſpruchen könne, als 
er die daran geknüpfte Bedingung nicht ſelbſt unmöglich mache. Sie be⸗ 
greifen leicht die Tragweite dieſer Erklärung, die Oeſtreich ſowohl als 
europäiſche Großmacht als in feiner Eigenſchaft als deutſche Bundesmacht 
zur Geltung zu bringen gefonnen iſt, auch in erſterer Eigenſchaft nament⸗ 
lich von Seiten Frankreichs, als Mitunterzeichners des Londoner Proto- 
kam die kleine aus vier Schiffen beſtehende franzöſiſche Flotte, worin 
Maria einen ganzen franzöſiſchen Hofſtaat mit ſich nahm, der Nach⸗ 
ſtellung inſoweit glücklich, als nur ein Schiff, worauf ſich Haus⸗ 
e 10 M e erbeutet wurde. ; 
Nach zehntägiger Seereiſe wurde der Hafen von Leith erreicht. 
Maria hielt zu Pferde ihren Einzug in Edinburgh, die Machete 
nen Gewerke holten fie ein. Sie ritt nach dem alten Schloſſe 
Holyrood, das am Fuße der Salisburyfelfen (crags) liegt. Man 
brachte ihr eine Abendmuſtk, welche die franzöſiſchen Hofleute in 
der Umgebung der Maria ſehr erbärmlich fanden. Das düſtere 
und ſchmuckloſe Schloß Holyrood brachte die an heitere, glänzende 
franzöſiſche Paläſte gewöhnte Maria zur Verzweiflung. Auch ihren 
Anzug mußte ſie ändern. Damals trauerten die Wittwen in Frank⸗ 
reich in weißen Kleidern, in Schottland mußten ſie ſchwarze an⸗ 
legen. Am erſten Sonntag nach ihrer Rückkehr wollte ſie in ihrer 
Privatkapelle ſich die Meſſe leſen laſſen, es entſtand darüber ein 
Volksauflauf: nur durch die Vermittelung ihres Halbbruders, des 
Lord Robert Stuart (außerehelichen Sohnes Jakob's V.), der ſelbſt 
ein Proteſtant war, gelang es, die Meſſe zu Ende zu bringen. 
Der Reformator von Schottland, John Knox, deſſen Statue 
jetzt hoch oben in der Nekropolis (dem Kirchhofe bon Glasgow) 
thront, hatte verſchiedene Zuſammenkünfte mit der Königin, wobei. 
er ſich den Ausbrüchen der roheſten Leidenſchaftlichkeit hingab. Im 
Palaſte Holhrood wird jetzt noch ein italteniſches Moſaikbild, wel⸗ 
ches die Madonna mit dem Chriſtuskinde darſtellt, gezeigt, worauf 
eine Menge Riſſe find, die davon herrühren, daß J. Knox in einer 
Zuſammenkunft mit der Königin mit geballten Fäuſten darauf ſchlug. 
Indeſſen gelang es der einſchmeichelnden Beredtſamkeit der Maria, 
der ſich Riemand perſönlich nahen konnte, ohne von ihr eingenom⸗ 
men zu werden, den unbändigen Zorn des Eiferers zu beſänftigen. 
Er ließ ſich jedoch dadurch nicht hindern, ſpäter von der Kanzel 
die Königin zu verwünſchen, und ſeine Zuhörer aufzufordern, einer 
jo weltlich geſinnten, der Kleiderpracht und Ueppigkeit ergebenen 
Frau den Gehorſam zu verweigern. (FJortſetzung folgt.) 


(en Bericht über die geſtrige Sängerfahrt nach dem Eichwalde, 
die äußerlich und innerlich zu einem echten, herzerfreuenden Volksfeſte ſich ge⸗ 
ſtaltete, können wir erſt morgen bringen. D. Red.), 


kolls, einer lebhaften Unterſtützung ſicher iſt. Daß auch ſofort nach dem 
Wiederzuſammentritt des Bundestages ein ausführlicher Präſidialvortrag 
des Grafen Rechberg⸗Rothenlöwen die deutſch⸗däniſchen Verhältniſſe zur 
Sprache bringen und auf die vorbehaltene und ſich von ſelbſt ergebende 
Kompetenz des Bundes zur ernſtlichen Dazwiſchenkunft hinweiſen wird, 
glaube ich Ihnen ſchon in einem meiner früheren Briefe gemeldet zu ha⸗ 
ben. — Nach dem amtlichen Ausweis überſteigen die Staatseinnahmen 
im erſten diesjährigen Semeſter diejenigen der betreffenden beiden Vor⸗ 
jahre um 11 Millionen, der beſte Beweis von dem finanziellen Gedeihen 
des Kaiſerſtaates und ſeiner auch in dieſer Beziehung ſegenverheißenden 
Zukunft. (B. B. 3.) N 
Prag, 1. Anguſt. [Karel Hawliezek.] Die Freunde des ab- 
foluten Czechenthums haben dieſer Tage einen harten Verluſt erlitten. 
Karel Hawliczek, einer ihrer Eifrigſten und ſeiner Zeit Thätigſten, iſt ge⸗ 
ſtorben (. Nr. 182.) Im J. 1821 in dem böhmiſchen Dorfe Borow gebo- 
ren und der Sohn ſchlichter Landleute, hatte Hawliczek in feiner Jugend 
weder eine beſonders ſorgfältige Erziehung genoſſen, noch ſich irgend durch 
ungewöhnliche Geiſtesfähigkeiten hervorgethan. Erſt nachdem er um die 
Mitte der vierziger Jahre aus Rußland, wohin ihn abenteuerhafte Wan⸗ 
derluſt gezogen, und wo er namentlich in Moskau, längere Zeit verweilt 
hatte, nach Prag zurückgekehrt war, warf er ſich mit allem Eifer einer fie⸗ 
beriſch erregten Natur auf die czechiſche Journaliſtik. Ausgerüſtet mit 
reichen ſlaviſchen Sprachkenntniſſen und mit weit verzweigten ruſſiſch⸗ 
panſlaviſtiſchen Verbindungen heimkehrend, fand er bei der jung⸗czechi⸗ 
ſchen Partei, die eben damals aus allen Kräften ihrer politiſchen und na⸗ 
tionalen Konzentration entgegenſtrebte, eine glänzende Aufnahme und ein 
ebenſo weites als dankbares Feld der Thätigkeit. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den konnte es nicht fehlen, daß ihn die Bewegungen des Jahres 1848 
eine gewiſſe Rolle zu ſpielen beriefen. Im Juni 1848, wurde er von ſei⸗ 
ner Partei für den Wahlbezirk Humpoletz in den konſtituirenden Reichs⸗ 
tag geſandt. So groß indeß die Erwartungen waren, die man in ihn 
ſetzte, ſo untergeordnet war die Rolle, die er in dieſer Verſammlung ſpielte. 
Deſto mächtiger fuhr ſein Einfluß fort, auf die czechiſchen Maſſen zu wir⸗ 
ken, namentlich feit er das ezechiſche Oppoſitionsjournal Narodne noviny 
gegründet hatte. Nach Unterdrückung der Narodne noviny, theilweiſe 
auch früher ſchon, gab er den Slovan und den Sotek heraus. Die po⸗ 
litiſche Reſtauration ſetzte auch dieſen Blättern ein Ziel und internirte 
Hawliczek mit einem Jahresgehalte nach Meran in Tirol. Von dort erſt 
vor Kurzem freigelaſſen, ereilte ihn nun auf dem Schauplatze ſeiner ehe⸗ 
maligen Wirkſamkeit der frühe Tod. Politiſche Talente beſaß Hawliczek 
nicht, dagegen die Gabe der Agitation in zweiter Reihe in hohem Grade. 
Schlagender Witz und treffende Derbheit waren ſeine Waffen, die er ſcho⸗ 
nungs⸗ und rückſichtslos handhabte, wie kein Zweiter, namentlich aber 
da, wo es galt, das deutſche Element hartnäckig zu bekämpfen. Denn er 
war einer der kuragirteſten Antigermanen, und die Leidenſchaftlichkeit 
trübte ſehr oft die Klarheit des Gedankens. (K. Z.) 

Brody, 31. Juli. [Liberalität des ruſſ. Kaiſers.] Der 
Kaiſer Alexander II. hat ſich durch einen Akt der Liberalität die Sympa⸗ 
thien der ruſſiſchen ſowohl, als der fremdländiſchen Israeliten erworben 
und ſich ein Monument in den Herzen ſeiner iſraelitiſchen Unterthanen er⸗ 
richtet. Das Ghetto in Moskau, worin alle nach der alten Reſidenz ge⸗ 
kommenen jüdiſchen Kaufleute eingepfercht wohnen mußten, iſt auf Aller⸗ 
höchſten Befehl geöffnet und den iſragelitiſchen Reiſenden des In⸗ und 
Auslandes freigeſtellt worden, in jedem beliebigen Stadttheil ihr Domizil 
zu nehmen. Es wäre im Intereſſe jener Kaufleute, die mit Moskau ver⸗ 
kehren, zu wünſchen, daß es ihnen erleichtert würde, ihre dortigen Ge⸗ 
ſchäfte perſönlich abzumachen, und daß ſie nicht verpflichtet wären, in 
St. Petersburg die Bewilligung, die bis jetzt ausländiſche Kaufleute iſrae⸗ 
litiſchen Glaubens anſtreben müſſen, zu einer projektirten Reife nach Mos⸗ 
kau erſt nachzuſuchen. (O. 3.) 


Sachſen. Dresden, 4. Auguſt. [Die Hauptergebniſſe 
der Volkszählung! im Königreich Sachſen am 3. Dez. 1855 finden 
wir in den „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus des k. ſächſ. Mini⸗ 
ſteriums des Innern“ veröffentlicht. Darnach betrug am obengenannten 
Tage die Zahl der Bewohner des Königreichs (ausſchließlich der vorüber⸗ 
gehend Anweſenden, aber einſchließlich der vorübergehend Abweſenden) 
2,039,075, mithin um 51,032 (2,8 6 Prozent) mehr, als bei der Zäh⸗ 
lung von 1852, deren Ergebniß ſich durch einige nachträgliche Berichti⸗ 
gungen auf 1,988,043 erhöht hatte. Von obigen 2,039,075 lebten 
im Kreisdirektionsbezirk Dresden 528,714, im Kreisdireklionsbezirk 
Leipzig 454,262, im Kreisdireklionsbezirk Zwickau 759,328 und im 
Kreisdirektionsbezick Bautzen 296,771 Bewohner. Nur in einem amts⸗ 
hauptmannſchaftlichen Bezirk des Königreichs, nämlich dem, dem Kreis⸗ 
direktionsbezirk Bautzen angehörigen, von Zittau iſt eine Verminde⸗ 
rung der Volkszahl gegen 1852 eingetreten, und zwar um 218 Be⸗ 
wohner. Sämmtliche Bewohner hatten im Jahre 1855 429,955 Fami⸗ 
lien⸗ Haushaltungen, 994,154 Bewohner gehörten dem männlichen, 
1,044,921 dem weiblichen Geſchlechte an, 657,286 (326,343 mehr und 
330,943, weniger) zählten bis 14 Jahre, 1,381,789 (667,811 mehr 
und 713,978 weniger) über 14 Jahre. 


Baden. Heidelberg, 2. Auguſt. [Die Korps.] Wie wir 
aus ganz zuverläſſiger Quelle vernehmen, hat die großherzogl. Staals⸗ 
regierung die vom engeren Senate an hiefiger Univerſität beſchloſſene Auf⸗ 
löſung der Korpsverbindungen in allen Theilen gut geheißen und der 
akademiſchen Behörde aufgetragen, mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu 
wirken und darüber zu wachen, daß ähnliche Zuſtände nicht wieder ent⸗ 
ſtehen. Das durch die „N. Pr. Z.“ verbreitete Gerücht, als ob eine bal⸗ 
dige Rekonſtituirung der Korpsverbindungen bevorſtehe, iſt mithin völlig 
aus der Luft gegriffen. (Fr. J.) 


Frankfurt a. M., 5. Auguſt. [Vom Bundes tage.] 
Da ſowohl der öſtreichiſche Präſidialgeſandte, Graf Rechberg⸗Rothenlö⸗ 
wen, als der preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr von Bismark⸗Schön⸗ 
haufen, Frankfurt während der Bundesferien verlaſſen, ſo wird, wie das 
„Fr. Journal“ vernimmt, der bayeriſche Bundestagsgeſandte, Freiherr 
von Schrenk, dem am Sitze der Bundes verſammlung verbleibenden per⸗ 
manenten Ausſchuſſe präſidiren. 5 

Heſſen. Hanau, 3. Auguſt. [Intereſſanter Prozeß. ] 
In dieſen Tagen iſt in Betreff der ſtreitigen Verpflichtung der Gymnaſial⸗ 
lehrer auf die kirchlichen Bekenntniſſe eine Entſcheidung des kurheſſiſchen 
Oisziplinargerichtshofes zweiter Inſtanz erfolgt. Das Miniſterium Haſſen⸗ 
pflug hatte auf Grund eines landesherrlichen Beſchluſſes von ſämmtlichen 
Gymnaſtallehrern die Ausſtellung eines Reverſes verlangt, durch welchen 
ſich dieſelben nicht allein anheiſchig machen, bei dem Unterricht in der 
Religion und den verwandten Gegenſtänden nichts gegen die kirchlichen 
Ordnungen und Bekenntnifie zu unternehmen, ſondern überhaupt auf das 
beſtimmteſte ſich verpflichten ſollten, die ihnen anvertraute Jugend für 


dieſe Bekenntniſſe zu erziehen. Wie es nun hiermit nicht blos auf eine 


äußere Anweiſung für Erteilung des Religionsunterrichts, ſondern auf 
Feſtſtellung einer Grundlage für das ganze Erziehungsſyſtem, und eines 


* 


3 


Maaßſtabes für die Berufsthätigkeit der Lehrer, welche durch den eigenen 
gleichmäßigen Glauben bedingteiſt, abgeſehen war, fol wurde dieſer Re⸗ 
vers nicht blos den Lehrern der Religion und verwandten Disziplinen, 
ſondern überhaupt allen Lehrern abverlangt. Während das Lehrerper⸗ 
ſonal ſämmtlicher ſechs Landesgymnaſien ſich fügte, glaubten die Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Haſſelbach und Jung zu Hanau, unter Berufung auf die 
geſetzlich verbürgte vollſtändige Freiheit ihrer religiöſen Ueberzeugung, 
welche ſie nicht allenthalben mit den Satzungen der Kirche in Einklang 
zu bringen vermöchten, die Vollziehung jenes Reverſes verweigern zu 
müſſen. Als fortgeſetzte Verſuche der Regierung, eine Sinnesänderung 
dieſer Lehrer herbeizuführen, nicht gelungen, wurden dieſelben wegen 
Ungehorſams gegen dienſtliche Anordnungen der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde vom Lehramte ſuspendirt und vor den Disziplinargerichtshof 
erſter Inſtanz geſtellt. Dieſer nahm auf Grund der Verhandlungen die 
Anklage als begründet und erwieſen an, und verurtheilte demgemäß die 
beiden Angeſchuldigten zur Strafe der Dienſtentlaſſung, jedoch unter Zu⸗ 
billigung eines Theiles der Beſoldung für die nächſten Jahre. Gegen 
dieſes Erkenntuniß nahmen die Verurtheilten den Rekurs an den Diszipli⸗ 
nargerichtshof zweiter Inſtanz zur Hand. Daß den Landesgymnaſien, 
insbeſondere dem zu Hanau, der ſtiftungsmäßige Charakter kirchlich kon⸗ 
feſſioneller Lehranſtalten beiwohne, und demnach die Regierung befugt 
ſei, nur ſolche Lehrer an denſelben anzuſtellen, welche ſelbſt den poſitiven 
Glauben der Kirche theilen, und zugleich ſich verpflichten, auf dieſer 
Grundlage die ihnen anvertraute Jugend zu erziehen, wird an und für 
ſich von dem oberen Gerichtshof nicht in Zweifel gezogen. Dagegen iſt 
aus geſprochen, daß in der fraglichen Verweigerung eines der eigenen re⸗ 
ligiöſen Ueberzeugung widerſtreitenden Gelöbniſſes unter allen Umſtänden 
eine disziplinar⸗ſtrafgerichtlich zu verfolgende Handlung nicht gefunden 
werden könne; während die allerdings ſehr bedeutſame civilrechtliche Frage: 
ob ein Lehrer, welcher die zur Bedingung ſeiner Anſtellung gemachte religiöſe 
Ueberzeugung wechſelt, hierdurch ſeinerſeits zur Erfüllung des Dienſtvertrags 
unfähig werde, und ſich alſo noch, dem anderen Theil gegenüber, über 
Vorenthaltung der Gegenleiſtung (des Gehaltes) beſchwören könne, keinen 
Gegenſtand der Entſcheidung abgeben konnte. Inzwiſchen iſt außer je⸗ 
nem doch noch ein weiterer ſehr bemerkenswerther Entſcheidungsgrund 
zu Hülfe genommen worden. Man hat nämlich zu Gunſten der Angeklag⸗ 
ten als erwieſen angeſehen, daß zur Zeit der Auftelung derſelben, auf 
welche es allein ankommt, das chriſtliche und kirchliche Element in den 
öffentlichen Einrichtungen, insbeſondere in den Landesgymnaſien, derge⸗ 
ſtalt in den Hintergrund getreten ſei, daß hierdurch die Annahme begrün⸗ 
det werde, es ſei der Dienſtvertrag überhaupt nicht mit Zugrundelegung 
des kirchlichen Bekenntniſſes, als eines geſetzlichen Qualifikationserforder⸗ 
niſſes, abgeſchloſſen worden. Aus beiden Gründen iſt dann die gänzliche 
Freiſprechung der Angeklagten hervorgegangen. (A. 8.) 


Luxemburg, 1. Auguſt. [Berfaffungsänderung.] Seit 
mehr denn zwei Monaten trägt man ſich hier mit Gerüchten über eine be⸗ 
vorſtehende Verfaſſungsänderung. Das Land fühlt ſich um ſo mehr alar⸗ 
mirt, als es bis heute noch nicht gelungen iſt, die Beſchaffenheit und die 
Tragweite der vorzunehmenden Abänderungen zu erfahren. Mag auch die 
Oppoſitionspreſſe noch ſo ſcharf vorgehen, das miniſterielle Organ hüllt 
ſich in ein unheimliches Schweigen, und erſt in den letzten Tagen hat es 
damit begonnen, ein reaktionäres Feuer gegen unſere direkten Wahlen 
und gegen das Einkammerſyſtem zu eröffnen, woraus man ſchließen darf, 
daß es auf ‚Erhöhung des Cenſus und auf Errichtung einer Zweiten 
Kammer abgeſehen iſt. An Ausfällen gegen die Preßfreiheit fehlt es 
ebenfalls nicht. Der Regierungspräſident Herr Simons war kürzlich die⸗ 
ſer Angelegenheit halber im Haag; was er mit zurückgebracht hat, ſchei⸗ 
nen indeſſen ſogar die Vertrauten nicht einmal zu wiſſen. An den Tag 
wird es denn doch einmal müſſen. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Auguſt. [Das Miniſterium.] Von den Miniſtern 
befinden ſich noch immer Lord Palmerſton, Sir Cornwall Lewis, der 
Schatzkanzler, und Mr. Vernon Smith, Präſident des indiſchen Amtes, 
in der Stadt. Der Miniſter des Innern, Sir George Grey, begleitet den 
Marineminiſter auf feiner Inſpektionstour; Lord Clarendon, Mr. Labou⸗ 
chere, der Lordkanzler und der Marquis of Lansdowne befinden ſich auf 
Landſitzen von Freunden in der Nähe der Stadt. 

— [Auch ein Amt.] Die „Exeter Gazette“ enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Hr. Jonathan Pickard, im Dienſte des hochwürdigen Kanzlers 
Martin, iſt zum Hundeprügler (dog-wippler) an der Domkirche in Exeter 
ernannt worden an die Stelle des verſtorbenen Hrn. Charles Reynolds.“ 


Frankreich. 


Paris, 3. Auguſt. [Tages bericht.] Die Kaiſerin Eugenie be⸗ 
findet ſich ſicherem Vernehmen nach im Zuſtande guter Hoffuungen. — 
Der Finanzminiſter Magne iſt zurückgekehrt und hat geſtern ſein interi⸗ 
miſtiſch vom Staatsminiſter Fould verſehenes Portefeuille wieder über- 
nommen. — Der Staatsminiſter hat Rouvenat de la Rounat, ſtatt des 
zur Direktion der Oper berufenen Royer, zum Direktor des Odeon⸗ 
Theaters ernannt. — Das Muſeum der aſſyriſchen Alterthümer im Lou⸗ 
vre iſt auf einige Monate geſchloſſen worden, die zur Einverleibung der 
neu angelangten Kunſtſchätze von Ninive 2c. beſtimmt find. 

— [Nachrichten aus Senegambien.] Der „Courrier du 
Havre“ berichtet aus St. Louis am Senegal vom 11. Juli: „Gouver⸗ 
neur Faidherbe geht an Bord des „Niger“ nach Frankreich ab. Seine 
Abweſenheit wird drei bis vier Monate dauern und inzwiſchen der Infan⸗ 
teriekommandant Morel ihn vertreten. Trotz der wiederholten Friedens⸗ 
anträge des Königs von Trarzas dauert der Krieg dennoch fort. Man 
ſcheint die Lauterkeit feiner Abſichten zu bezweifeln und erwartet wahr⸗ 
ſcheinlich eine perſönliche Wiederholung der Vorſchläge, die er bis jetzt 
nur durch Abgeſandte machen ließ. Einſtweilen fahren die ſchwarzen 
Freiwilligen von St. Louis und vom Walo mit ihren Razzia's gegen die 
Trarzas fort. Bereits am 4. Juli hatten die Leute vom Walo 1200 
Ochſen, 300 Hammel und einige Gefangene weggeführt und neun Mau⸗ 
ren getödtet. Später führten ſie abermals einen gelungenen Handſtreich 
aus, wobei fie 23 Mauren tödteten, eine viel größere Zahl verwundeten 
und 15 Flinten, 59 Gefangene, 350 Ochſen und 4000, Hammel mit⸗ 
brachten. Die Freiwilligen von St. Louis waren eben ſo glücklich. An⸗ 
fangs Juli nahmen ſie dem Feinde 600 Ochſen, 6 Eſel, 6 Kameele und 
machten 32 Gefangene. Dieſe Razzia würde noch weit reichlicher ausge⸗ 
fallen ſein, wenn der tiefe Sumpf das Vorgehen der Freiwilligen nicht 
gehindert hätte. Wir hatten nur Einen Todten und zwei Verwundete. 
Uebrigens zeigen dieſe von Schwarzen auf feindlichem Gebiete ausgeführ⸗ 
ten Razzia's hinlänglich an, daß die Zeit für immer dahin iſt, wo die 
Mauren den Schwarzen eine unüberwindliche Furcht einjagten. Das von 
den franz. Soldaten gegebene Beiſpiel war nicht fruchtlos. Die Berichte 
aus dem Oberlande lauten günftig. Die wiederholten Angriffe Al⸗Hadji's 
auf den Galibi und den Poſten zu Senudebu wurden energiſch zurückge⸗ 
wieſen. 


— 


— [der ſpaniſche Staatsſtreich.] Der „Conſtitutionnel“ 
feiert in ſeinem Premier Paris die Wiederherſtellung der königl. Autori⸗ 
tät in ganz Spanien, wobei er insbeſondere gegen die, namentlich von 
engliſchen und belgiſchen Journalen beliebte Qualifikation des Verfahrens 
der Königin als „Staatsſtreich“ zu Felde zieht. Was, fragt H. Caupin, 
ſagen die engliſchen und belgiſchen Journale zu nachfolgender Hypotheſe. 
Wenn die Königin Viktoria ein Whigminiſterium durch Tory's erſetzen 
oder König Leopold die Katholiken, mit Ausſchluß der Liberalen, zu den 
Geſchäften berufen würde, was würde geſchehen, wenn dann die Whigs 
zu London oder die Liberalen zu Brüſſel es ſich einfallen ließen, Barri⸗ 
kaden zu bauen? — Die Inſurrektion würde zweifelsohne unterdrückt wer⸗ 
den, und die engliſche ſo gut wie die belgiſche Regierung würde Gewalt 
mit Gewalt vertreiben und die Ordnung den Degen in der Hand wieder 
herſtellen. Der „Conſtitutionnel“ unternimmt es ſodann, die Regierung 
der Königin Iſabella gegen die beiden Hauptanſchuldigungen der Gegner 
zu vertheidigen: ganz Spanien in den Kriegszuſtand geſetzt und die 81 
Cortesmitglieder auseinandergejagt zu haben. Schon vor Auflöſung des 
Miniſteriums Eſpartero, ſagt H. Cauvin, war die Maaßnahme, den 
Kriegszuſtand zu erklären, dem Prinzip nach berathen und angenommen 
worden. Denn die zu Valladolid und an anderen Punkten begangenen 
Exceſſe bewieſen die Nothwendigkeit dieſes Ausnahmezuſtandes, um dem 
Treiben, nicht etwa politiſcher Parteigänger, ſondern wirklicher Verbrecher, 
erfolgreich entgegen treten zu können. — Die Vereinigung der 81 Cor⸗ 
tesmitglieder zu Madrid in Mitten des Aufruhrs und zu dem zugeſtande⸗ 
nen Zwecke, den königl. Prärogativen die Hände zu binden, war von 
vornherein konſtitutionswidrig. Die Verſammlung war gehörig aufge⸗ 
löſt, und der Regierung ſtand es zu, zu beurtheilen, ob eine außerordent⸗ 
liche Einberufung nöthig ſei oder nicht. Beim Mangel einer legalen Zu⸗ 
ſammenberufung konnten ſich 81 Deputirte, wenn die Verſammlung aus 
300 Mitgliedern beſteht, alſo eine Minorität, nicht das Recht anmaaßen, 
die Zügel der Regierung ergreifen zu wollen. Wie demnach, ſchließt H. 
Cauvin, der Ausgang der gegenwärtigen Miniſterkriſe ſein mag, weder 
der Königin Iſabella noch ihrer Regierung kann vernünftigerweiſe eine 
Verletzung der konſtitutionnellen Prinzipien zur Laſt gelegt werden. Es 
gab in Spanien keinen Staatsſtreich, ſondern einen bloßen, völlig legalen, 
geſetzlichen Miniſterwechſel. Die europäiſche Meinung wird ſich nicht irre 
leiten laſſen. ä 

Marſeille, 4. Aug. [Eine Depeſche.] Das Bürgermeiſteramt 
von Marfeille hat eine Anzeige veröffentlicht, worin es heißt, daß Mars 
ſchall Peliſſier, für die ihm zu Marſeille gewordene Aufnahme dankbar, 
gern noch einen Tag dort zugebracht hätte, daß jedoch eine telegraphiſche 
Depeſche ihn nach Plombisres berufe. Der Marſchall iſt heute Morgens 
9 Uhr mit einem Eilzuge nach Lyon abgereiſt, wo er um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags eintreffen wird. 


Spanien 


Madrid, 30. Juli. [Schwierigkeiten der Situationz 
drohende Roth; Perſonalnotizen.] Die Regierung beſchäftigt 
ſich ausſchließlich mit Herſtellung und Sicherung der allgemeinen Ruhe. 
Alle anderen Angelegenheiten ſind vertagt. Indeſſen verſchwindet das 
im erſten Augenblicke des Sieges zurückgekehrte Vertrauen mehr und mehr, 
da man fürchtet, die Ruhe abermals geſtört zu ſehen. Mehr als 5000 
(Andere ſagen 7000) Gewehre der Nationalgarde wurden nicht abgelie⸗ 
fert. — Das neue Ayuntamiento macht große Anſtrengungen, um den 
Brotpreis unter der eigentlichen Taxe zu erhalten. Unglücklicherweiſe iſt 
die Ernte mittelmäßig und die ſocialiſtiſchen Brandſtiftungen vernichteten 
bedeutende Vorräthe, ſo daß ein Steigen der Brotpreife nicht lange vers 
hindert werden kann. Dabei hat Fleiſch, Wein, Oel, Fett, Früchte, 
Gemüſe, ſelbſt die „garbanzos“ bisher unerhörte Preiſe erreicht. — Der 
Brigadier Oſores und Oberſt Verdiego wurden an Stelle der Herren 
Falcon und Atmeller (2), deren Abdankung angenommen wurde, zu Adju⸗ 
tanten des Königs ernannt. Herzog von San Miguel behält vorerſt das 
Kommando der Hellebardiere, de los Heros die Verwaltung der köͤnigl. 
Domäne und General Serrano das Generalkapitanat von Madrid. Ein 
demokratiſches Journal theilt mit, daß die Regierung D. Manuel Re⸗ 
cerra nachforſcht, der mit Victo Camara an der Spitze des 3. leichten 
Regiments das Barrikadenfeuer leitete. — In Madrid wurden geſtern 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Es ſcheint, daß man einer Ver⸗ 
ſchwörung auf die Spur kam, die, unter dem Vorwande der Theurung, 

die Bäckereien der Stadt anzünden wollte! Der Kriegsruf ift: „Tod den 
Wucherern!“ — Auf Befehl der Regierung müſſen alle Kaffeehäuſer um 
Mitternacht geſchloſſen werden. (Jedenfalls iſt es ſehr fraglich, ob 
O'Donnell ſich in feiner jetzigen Stellung wird halten können. Er hat 
viel mehr Gegner als Freunde und unter jenen ſind mehrere, die an ſeine 
Stelle treten wollen, wie das in Spanien jetzt fo Sitte ift.) 5 
In einer Korreſpondenz der „K. Z.“ aus Madrid, 30. Juli, lieſt 
man: Im Miniſterium herrſcht mehr Spannung und Unruhe als Thätig- 
keit. Der Moment erweiſt ſich ſchwieriger, als es nach dem erfochtenen 
Siege der Soldaten über die Hauptſtadt den Anſchein hatte. Selbſt der 
General O'Donnell hat von feiner anfänglichen Zuverſicht ein Beträcht⸗ 
liches eingebüßt und bekennt, daß es nicht ſo leicht ſei, wie er gedacht, 
die Situation zu beherrſchen. Madrid iſt unzufriedener und ſchwieriger 
denn je. Es werden keine Stiergefechte mehr gegeben und die Regierung 
hat ſich veranlaßt geſehen, an mehreren Orten Verhaftungen vorzuneh⸗ 
men. Der Polizei wurde verſchärfte Wachſamkeit aufgetragen; denn es 
iſt ausgemacht, daß an einer neuen Erhebung im Geheimen gearbeitet 
wird. Was die Provinzen betrifft, ſo wurden die Redaktionen aller Blät⸗ 
ter erſucht, eine völlige Zurückhaltung bei ihren Mittheilungen zu beobach⸗ 
ten und das offtzielle Organ als Richtſchnur zu nehmen. So kommt es 
denn, daß man hier von den Pronunziamientos meiſt dann erſt Kennt⸗ 
niß erlangt, wenn dieſelben ſchon zu nichte gemacht ſind. Es giebt allen 
Parteien, allen Klaſſen der Geſellſchaft und auch den Lenkern des Stag⸗ 
tes zu denken, daß in folgenden Städten Spaniens theils ein Widerſtre⸗ 
ben zu überwinden war, theils dem Ausbruche deſſelben durch Entwaff⸗ 
nung der Nationalgarde und andere geeignete Maaßregeln zuvorgekom⸗ 
men werden mußte. Ich zähle ſie ohne irgend eine Ordnung auf, weil 
ſchon die Quantität derſelben ihre Bedeutung ausdrückt: Corunna, Oviedo, 
Cartagena, Almeria, Leon, Salamanca, Jaen, Huesca, Malaga, Bar- 
celona, Valencia, Logrono, Reus, Murcia, Gracia, Granada, Cadix 
Tarragona, San Sebaſtian, Santander, Albacete, Villarobledo Guar⸗ 
nica, Guijon, Irenſe, Gerona, Ateca, Teruel, Caſtillon de la Plano 
Calatahud, Sevilla, Junquera, Albarraein, Zamora, Saragoſſa La- 
bisbal 2. 2c. Um die herrſchende Beunruhigung noch zu vermehren ge⸗ 
langen ſeit geſtern aus faſt allen Provinzen an die Regierung die Hiobs⸗ 
poſten, daß die Verbrechen am Eigenthum wieder ihr Haupt erheben 
und daß allenthalben wieder Verwüſtungen durch Feuer angerichtet wer⸗ 
den. In dieſen Berichten wird zugleich ausgeſprochen, daß dieſe Fre⸗ 
vel von den Karliſten herrühren, und höheren Orts fängt man an 
2 7 
zur Ueberzeugung zu gelangen, daß die Beurtheilung dieſer Vorfälle durch 
Herrn Eſcoſura keine ganz unrichtige geweſen. — Eſpartero befindet ſich 
noch immer in Madrid und wird die Hauptſtadt vor gänzlicher Herſtel⸗ 


5 


lung der Ruhe nicht verlaſſen, obgleich es gewiß ift, daß ihm die Regie⸗ 
rung über ſeine Perſon freie Verfügung ohne den geringſten Vorbehalt 
geſtattet. Der Herzog lebt ganz zurückgezogen und erhält faſt gar keine 
Beſuche. Ein Kaufmann aus Barcelona, welcher ſein langjähriger Freund 
iſt und der ſich nach Madrid vor den Unruhen in der Fabrikſtadt geflüch⸗ 
tet, hielt es für feine Pflicht, dem Pacificador Spaniens einen Beſuch zu 
machen. Er wurde angenommen, und begreiflicherweiſe kam die Geſchichte 
des Tages zur Sprache. Auf die Frage des Kaufmanns, wie es denn 
gekommen, daß bei dem ſtattgefundenen Kampfe das Schwert von Luchang 
in der Scheide und die Bewegung der bewaffneten Bürger von Madrid 
ohne Führer geblieben, antwortete Eſpartero dieſe Worte: „Der General 
O'Donnell hat in dem unternommenen Kampfe den Thron eingeſetzt. 
Meine Eide und die übernommenen Verpflichtungen hinderten mich, auf 
ſeine Niederlage hinzuarbeiten.“ — Man fpricht von einem eigenhändigen 
Schreiben der Königin Iſabella an Narvaez, in welchem die Anerkenunng 
ſeiner Verdienſte um Land und Krone und zugleich das Erſuchen ausge⸗ 
ſprochen iſt, daß er eine wichtige Geſandtenſtelle annehme, mit welcher 
ihn die Regierung zu betrauen gedenkt. Man glaubt, daß es doch mög⸗ 
lich wäre, den Herrn Olozaga durch Narvaez erſetzt zu ſehen. 5 

— [Neueſtes.] Die „Zeit“ ſchreibt: Wir erhalten von offizieller 
Seite folgende telegraphiſche Depeſche: Madrid, 4. Auguſt. Die ge⸗ 
wohnte Ruhe herrſcht in allen Theilen der Hauptſtadt. Die Entwaffnung 
der Nationalmiliz in Saragoſſa erfolgt geräuſchlos. Nichts Neues in 
den Südprovinzen. Die öffentliche Ordnung herrſcht überall. Das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben in der Hauptſtadt iſt fo angeregt und fo friedlich, wie 
jemals. Das Volk beſchäftigt ſich mit ſeinen Angelegenheiten und ſeinen 
Vergnügungen. Man ſieht nichts von den Verbrechen oder Rachethaten, 
welche die gewöhnliche Folge politiſcher Umwälzungen find. Dieſen Nach⸗ 
mittag wird ein Stiergefecht ſtattfinden, zu welchem das ganze Volk ſich 
zu verſammeln geht. Die völlig unbegründeten und abſurden Nachrichten, 
welche unter Begünſtigung der Telelgraphenzerſtörungen in den engliſchen 
und belgiſchen Journalen Aufnahme und Glauben fanden, haben in 
Spanien keine betrübenden Erfolge gehabt. Es iſt nur der gute Ruf 
dieſer Journale, den man bedauert hat. Die verſchiedenen Nachrichten 
über die Zerwürfniſſe, welche an das Kabinet gelangt find, wurden ſtets 
getreu wiedergegeben. Der Herzog von Vittoria hat ſich bei Ihrer Ma- 
jeſtät angemeldet. Die Königin hat ihn mit gewöhnlicher Huld empfangen 
und der Herzog hat Ihrer Majeſtät ſeinen Wunſch ausgedrückt, ſeinen 
Aufenthalt in Logrono zu nehmen. 


[Eine Depeſche] aus Madrid vom 3. Auguſt meldet: „Die öf⸗ 
fentlichen Fonds gehen raſch in die Höhe. Zu Saragoſſa ſind ein neuer 
Stadtrath und eine neue Provinzialdeputation ernannt worden.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 29. Juli. [Vom Hofe; die Wahlen; Finanz- 
lage.] Die königl. Familie hat unmittelbar nach dem Schluſſe der Gor- 
tes ihre Reſidenz nach Cintra verlegt. — Die Regierung iſt thätig, die 
Inſtruktionen für die nächſten Wahlen vorzubereiten, ohne daß man bis 
jetzt weiß, welche Kandidaten fie vor den Anderen begünftigen wird. Die 
Progreſſiſtenpartei hat bis jetzt allein einen Wahlausſchuß niedergeſetzt, 
an deſſen Spitze Mr. Fontes nebſt anderen Parteigenoſſen des letzten und 
gegenwärtigen Kabinets ſteht, und wenn, wie man glaubt, die von dieſem 
Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Kandidaten die Unterſtützung der Regierung 
erhalten, dann dürfte die nächſte Deputirtenkammer in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung von der alten wenig verſchieden ſein. — Seit dem die portugieſi⸗ 
ſchen Fonds auf der Londoner Börſe regelmäßig notirt werden, ſteigen 
ſie, und der Regierung werden ihre Finanzoperationen um vieles leichter. 
So hat jetzt die Bank in Oporto eingewilligt, dem Finanzminiſter 200 
Contos (700,000 Thlr.) vorzuſtrecken, die aus den Zolleinnahmen des 
Jahres 1856 — 1857 abzuzahlen ſind. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Juli. [Das Penſionat zu Schemacha; 
Nachrichten über Schamyl.] Der Zeitſchrift „Kaffkas“ (Kaukaſus) 
wird aus Schemacha geſchrieben, daß die dort befindliche weibliche Lehr⸗ 
anſtalt zur heil. Nina immer mehr gedeiht. Die Fürſtin Woronzoff hatte 
1846 das Beiſpiel in Tiflis gegeben, und im Januar 1848 wurde die 
obengenannte Anſtalt in Schemacha eröffnet. Sie hat Raum und Mittel 
für 35 Penſionärinnen, allein bei der ſpärlichen Bevölkerung find gegen⸗ 
wärtig nur 27 junge Damen in der Anſtalt. Die Nothwendigkeit, ihren 
Töchtern eine ſolide Bildung zu geben, leuchtet den Müttern immer mehr 
ein, die ſich früher mehr um ihre Garderobe, als um die Erziehung be⸗ 
kümmerten; — auch die muſelmänniſche Bevölkerung begreift den Nutzen 
ſolcher Anſtalten und betheiligt ſich an der Unterſtützung derſelben, hält 
aber aus religiöſem Vorurtheil, oder mindeſtens aus Scheu vor den mit 
dieſem Vorurtheil noch behafteten Glaubensgenoſſen, ihre Töchter von 
dieſen Benfionaten fern. Die Kaiſerin Mutter hat das Penſionat in Sche⸗ 
macha, deſſen bis jetzt entlaſſene Zöglinge alle glücklich verheirathet find, 
unter ihren hohen Schutz genommen. — Die Aufſätze des Herrn Werder 
reffski über die 33wöchentliche Gefangenſchaft der Familien des Fürſten 
Orbelian und des Fürſten Tſchafftſawadſe bei Schamyl find jetzt in 
einem eigenen Buche geſammelt erſchienen. Beigegeben iſt ein gutes, 
von der Fürſtin Tſchafftſawadſe gezeichnetes Portrait Schamyls, ein Plan 
feines Serails und eine Abbildung der Medaille, mit welcher Schamyl 
feine Tapferſten belohnt, fo wie ein Abdruck des Schamyliſchen Siegels, 
welches er ſtatt Unterſchrift braucht. Die Medaille von Silber mit ſchwar⸗ 
zem Email trägt die Inſchrift: Mdal chasa Schamuil Jmaminal 
Asami, d. h. dies iſt die Medaille Schamyls, unſeres großen Imam. 
(8. 3.) r 
— [Beziehungen zur Türkei; Staatsrath Glinka; 
die Juden.] Mit der Ernennung des Geh. Raths Butenieff zum Ge⸗ 
ſandten bei der Pforte geſchieht der erſte und ſehr wichtige Schritt Ruß⸗ 
lands nicht nur zur Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehung mit 
dem türkiſchen Gouvernement, ſondern, was unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen vielleicht wichtiger iſt, zur Behebung der Differenzen, die neueren 
Datums zwiſchen Rußland einer- und feinen früheren Gegnern, der Pforte 
und den Weſtmächten andererſeits ſich erhoben haben. Ich kann Ihnen 
die beſtimmte Mittheilung machen, daß Geh. Rath Butenieff Vollmacht 
erhält, in Betreff der Okkupation der Schlangeninſeln mit der Pforte zu 
verhandeln und die über dieſen Punkt entſtandene neue Mißhelligkeit zu 
beſeitigen. — Noch eine diplomatiſche Nachricht, von der ich nicht weiß, 
ob ſie in Deutſchland ſchon bekannt iſt: Staatsrath Glinka, Vertreter 
Sr. Maj. unſeres Kaiſers bei der freien Stadt Frankfurt, iſt nach Rio 
Janeiro verſetzt, und an feine Stelle tritt der wirkliche Staatsrath La⸗ 
bensky, und endlich laſſen Sie mich einen neuen Akt der kaiſerl. Huma⸗ 
nität hier melden. Die Beſchränkungen, welchen reiſende Juden bisher 
inſofern unterlagen, als ſie in Petersburg nur in beſtimmten Stadtthei⸗ 
len ihr Quartier wählen durften, find auf kaiſerlichen Befehl aufgeho⸗ 
ben. (B. B. Z.) 
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ski Warſchau, 21. Juli (2. Auguſt.) [Gerüchte; die Prü⸗ 
fung für's Baufach; Dampfſchifffahrt; Ueberſchwemmung.] 
Seit einiger Zeit erzählt man hier wieder davon, daß der Großfürſt Mi⸗ 
chael, der gegenwärtig in Karlsruhe ſich aufhält, mit dem Titel eines 
Vicekönigs zum Statthalter des Königreichs ernannt und in Warſchau 
reſidiren, wogegen Fürſt Gortſchakoff unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Kiew zum Höchſtkommandirenden der ruſſiſchen Truppen befördert 
werden ſoll. Auch ſpricht man davon, daß die im Königreiche vom Kaiſer 
Nikolaus gegebenen „organiſchen Statuten,“ welche in der Folgezeit be⸗ 
deutend abgeändert worden ſind, in ihrer urſprünglichen Reinheit wieder 
hergeſtellt werden ſollen. Inwiefern dieſe Gerüchte begründet ſind, wird 
wohl ſchon die nächſte Zukunft lehren. Auch will man wiſſen, daß hier 
in Warſchau eine juriſtiſche Fakultät errichtet werden ſoll. — Die offizielle 
Stockholmer „Poſtidning“ vom 28. Juli ſchreibt: Aus Finnland theilen 
Privatberichte, deren Zuverläſſigkeit wir nicht zu beurtheilen vermögen 
(und wir hier noch weniger), mit, daß die ruſſiſche Regierung verſchie⸗ 
dene Anſtalten getroffen habe, welche auf den Plan hindeuten laſſen, 
Kaskö (nödlich von Chriſtiania) in ein großes befeſtigtes Marine⸗Etabliſ⸗ 
ſement umzuwandeln, wozu dieſe Inſel ſich ſehr gut eignen ſoll, theils 
in Folge des tiefen Waſſers, theils darum, weil dieſer Hafen länger als 
irgend ein anderer im Bothniſchen Meerbuſen für Schifffahrt offen iſt. — 
Die „Gazeta Rzadowa“ theilt eine Verordnung des Kaiſers mit, wo⸗ 
nach diejenigen jungen Leute, welche den Lehrkurſus in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten beendet haben, auf ihren Wunſch von dem Inſtitute des Inge⸗ 
nieurkorps für Kommunikationswege oder von der Bauakademie der 
Hauptverwaltung für Kommunikationswege und öffentliche Bauten zur 
letzten Prüfung verſtattet, nach Maaßgabe der beſonders entworfenen, 
der Verordnung beigefügten Grundſätze examinirt, und nach beſtandener 
Prüfung alle die Rechte haben ſollen, welche bisher nur den Eleven des 
Inſtituts reſp. der Bauakademie zu Theil wurden. — Die Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf den Flüſſen Rußlands gewinnt täglich an Ausdehnung. Außer 
den Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften auf dem untern Dniepr, auf der Wolga 
und zwiſchen Petersburg und Peterhoff, deren Statuten in dieſen Tagen 
vom Kaiſer ihre Genehmigung erhalten, hat ſich noch in Newyork eine 
Geſellſchaft gebildet, die eine direkte Dampfſchiffsverbindung zwiſchen 
dieſem Punkte und Odeſſa mit Stationen in Marſeille, Genua und 
Smyrna herſtellen will. — Den aus Aſtrachan eingetroffenen neueſten 
Nachrichten zufolge ſind die Waſſer der Wolga, welche am 9. Juni die 
Dämme in der Nähe der beſagten Stadt durchbrachen und die ganze Um⸗ 
gegend überfluthet haben, am 21. jenes Monats (wie wir ſchon erwähnt; 
d. Red.) in ihr Bett zurückgekehrt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Juli. [Unſere verwittwete Königin, ] 
Karoline Amalie, die von den Ultradänen und Skandinaviſten deshalb 
gehaßt wird, weil ſie eine Deutſche und Schweſter der vertriebenen Her⸗ 
zöge von Auguſtenburg iſt, traf geſtern Vormittag um 10 Uhr, von ihrer 
Auslandsreiſe mit der Eiſenbahn, von Korſör kommend, hier ein. Auf 
dem Bahnhofe hier, als ſie abſtieg, war von Seite unſerer Autoritäten 
und vom Hofe des Königs Niemand zu ſehen, und nur die Equipage 
des Erbprinzen Ferdinand, der mit feiner Gemahlin, der Tochter des Kö⸗ 
nigs Friedrichs VI., um die hohe Frau in Empfang zu nehmen, hinaus⸗ 
gefahren war, wurde geſehen. Anſpruchsloſer, als dieſe erhabene Frau 
iſt, kann es wohl nicht bald eine zweite geben, und als wir ſie über die 
Stufen der Eiſenbahnſtiege dem Wagen zugehen ſahen, freuten wir uns 
über die Rüſtigkeit, die aufrechterhaltene Geſtalt der 61jährigen Königin. 
Niemand freut ſich mehr hier über die Ankunft J. Maj., als die verſchäm⸗ 
ten Armen, denen ſie heimlich ſo viel Gutes thut, als es nur immer ihre 
nichts weniger als reichlich bedachte Wittwenkaſſe geſtattet. Denn ſie iſt 
ein wahrer Engel! Es wird nicht lange dauern, fo wird das „Faedre— 
landet“ ſeine beißenden Artikel gegen die Königin, von denen es einen 
wegen ihrer Zuſammenkunft mit ihren Brüdern in Hamburg bereits vom 
Stapel ließ, fortſetzen. Die hohe Frau muß Alles in Geduld ertragen, 
da es ihr nicht geſtattet iſt, im Auslande ihr Wittwengehalt zu verzeh⸗ 


ren. (D. J.) 
T ü r k e i. 


Konſtantinopel, 28. Juli. [Tel. Dep.] In Marſeille ſind am 
4. Auguſt Nachrichten aus Konſtantinopel eingetroffen. Danach wird die 
Näumung der Truppen bis zum 15. Auguſt vollendet ſein. Der Baron 
Tallehrand will ſich nach der Schlangeninfel begeben und darauf nach Ga⸗ 
lacz zurückkehren. Unruhen haben in Kurdiſtan ſtattgefunden. Die Monte⸗ 
negriner haben Palanga cernirt Kurſchid Paſcha ſchickt ſich an, ſie zu ſtra⸗ 
fen. Der außerordentliche ruſſiſche Geſandte v. Butenleff iſt zu Odeſſa ein: 
getroffen. Die engliſche Escader wird zum Theil bei Smyrna, im Piräus 
und an der ſyriſchen Küſte Station nehmen. 

— [Der arabiſche Aufſtand.] Das „Journal de Conſt.“ enthält 
folgende Mittheilungen über die Pazifikation Arabiens: „Der ehemalige 
Sheriff von Mekka, Montalib, war bekanntlich wegen ſehr tadelnswerther 
Handlungen abgeſetzt worden. Seinen Poſten erhielt Ben⸗Abun, der bereits 
vor drei Monaten von Konſtantinopel Behufs der Uebernahme deſſelben abge⸗ 
gangen war. Sobald der ehemalige Sheriff von feiner Abſetzung Kenntniß 
erhielt, ſtellte er ſich an die Spitze von 40,000 Mann, welche er durch falſche 
Berichte und Verſprechungen irre führte und zog gegen Mekka, wo er jedoch 
Seitens der regulären Truppen und der Bevölkerung auf unüberwindlichen 
Widerſtand ſtieß. Er mußte ſich nach dem Taif zurückziehen, wo ihm die 
Stämme ergeben waren; dort traf er Vorbereitungen, um ſich gegen den 
Sheriff zu dertheidigen, der in feiner Pflicht gemäß angreifen und zur Ehr⸗ 
furcht vor den Landesgefegen zwingen mußte. Der Aufrührer verbreitete das 
Gerücht, ſein Nachfolger ſei auf der Reiſe geſtorben. Die Zahl und Hart⸗ 
näckigkeit feiner Anhänger wurde hierdurch noch mehr geſteigert. Oer neue 
Sheriff kam im Mai nach Djeddo, ſetzte ſodann die Reiſe nach Mekka fort 
und wurde daſelbſt aufs Freudigſte empfangen, wo er in früherer Zeit bereits 
dem Sheriffamte vorgeſtanden und großen Einfluß geübt hatte. Er ließ einen 
allgemeinen Aufruf ergehen und alle Nachbarſtämme ſchaarten ſich ſofort unter 
die Fahnen des Sultans. Am 20. Mai ſtellte er ſich an die Spitze der 
tapferen und getreuen Bevölkerung und zog gegen den Taif, wo er Montalib 
in einer ſehr blutigen Schlacht aufs Haupt ſchlug. Der Rebellenführer er⸗ 
griff die Flucht und berſchanzte ſich in der Feſtung Taif. In den erſten 
Tagen des Juni rückte Ben⸗Abun vor dieſelbe und forderte zur Uebergabe 
auf. Dieſe wurde hartnäckig verweigert. Mittlerweile brach die Cholera 
unter den Rebellen aus. Am 14. Juni wurde die Feſtung geſtürmt und 
erobert und der Rebellenanführer gefangen genommen, die bon ihm Irre⸗ 
geleiteten unterwarfen ſich ſofort. So endete dieſer Aufſtand, der be⸗ 
reits ein drohendes Ausſehen gewonnen, den aber der Muth und die Treue 
der Truppen und der Bevölkerung bald zu Nichte gemacht hatte. Montalib 
wird nach Konſtantinopel transportirt und wahrſcheinlich nach Salonichi exi⸗ 
lirt werden. 

Skutari, 20. Juli. [Die Kucier!] wurden durch die Expedition 
der Montenegriner nicht unterworfen, ſondern blos gezüchtigt. In der That 
hatte der Wojwode Mirko Petrowich nur eine Plünderung unternommen, die 
Ortſchaften (wie man zu ſagen pflegt) mit Feuer und Schwert verwuſtet und 
ſich dann wieder zurückgezogen, die Einwohner ihrem Elende überlaſſend. Der 
bewaffnete und erwachſene Theil der Kucier bat ſich aber in die Berge und 
benachbarten türkiſchen Gebiete mit den Heerden geflüchtet, die Greiſe, Kin⸗ 
der und Weiber dem Schwerte der Montenegriner Preis gebend, die von 
ihnen 300 tödteten, ohne den Säugling an der Mutterbruſt zu verſchonen. 
Die Kucier find ſomit nicht wirklich unterjocht, ſondern nur großentheils 
entwaffnet und ruinirt, da die Montenegriner keine Beſatzung hinterließen 
und auch keine Anſtalten traffen, daß ihre Oberherrlichkeit reſpektirt werde. 


— Der franzöſiſche Konſul hatte ſich in Cettinje alle Mühe gegeben, den 
Fürſten von dieſer Expedition abzuhalten, indem er ihm die ſchweren Folgen 
aus einander ſetzte, die dieſelbe ſowohl in Anbetracht des Pariſer Vertrages 
als des gegenwärtigen Zuſtandes in Albanien nach ſich ziehen könnte. Der 
Fürſt ſandte auch an feinen Bruder die Ordre zur Rückkehr, aber dieſer Be⸗ 
fehl traf zu ſpät ein, und das Brandopfer wurde vollbracht. (A. Z.) 
Montenegro, 21. Juli. [Botſchaften aus Paris und Pe 
tersburg.] Vorgeſtern wurde die hier eingetroffene Mittheilung der nach 
Petersburg und Paris geſandten zwei Adjutanten, Medakovich u. Bukowich, 
der zu Folge Montenegro in Kurzem in ſeine früher inne gehabten Gebiete 
mit den alten Grenzen der ehemaligen Ivanbegovina wieder eingeſetzt werden 
ſoll (), in Montenegro veröffentlicht und mit Kanonenſalven begrüßt. “Sn: 
on 1 0 Grenzen 1 05 19 1 die Städte Skutari, Antivarı, 
eſſio, Podgoriza ꝛc. ie montenegriniſche Bebölk at dieſe Nachri 
mit Enthufiasmus aufgenommen. (A. 3.) uns; Eree 


Griechenland. 


Athen, 24. Juli. [Sommerſtille und Thätigkeit der Re⸗ 
gierung.] Der preußiſche Miniſter Graf Goltz iſt noch abweſend, wird 
aber nächſtens hieher zurückkehren. Der ſchwediſche Geſchäftsträger lebt 
auf dem Lande. Der holländiſche und der ſpaniſche, ſowie der neapoli- 
taniſche Generalkonſul haben Griechenland vor längerer oder kürzerer 
Zeit gleichfalls verlaſſen, um nicht wiederzukehren. Der neu ernannte 
öſtreichiſche Miniſter iſt noch nicht eingetroffen. So iſt wirklich mit der 
Hitze auch eine fühlbare Leere in der diplomatiſchen Welt Athen's einge⸗ 
treten. Die franzöſiſchen und engliſchen Okkupationsofftziere laſſen ſich 
auch nicht mehr ſo oft in Athen ſehen, wie früher, woran wohl die Hitze 
auch ihren Antheil haben mag. Die Räuber haben ſich in den Gebirgen 
des Helikon, Parnaß und Oeta verſteckt, machen alſo auch weniger von 
ſich reden. Die meiſten reicheren Familien Athens haben ihre gewöhnli⸗ 
chen Sommerwohnungen bezogen und genießen die ländliche Kühle, fomit 
theilt ſich die Leere der Diplomatie auch der Geſellſchaft und den Straßen 
mit. Um ſo thätiger aber iſt die Regierung, welche es ſich mehr als z; 
angelegen ſein läßt, durch Geſetzentwürfe die nöthigen Reformen zur Ver⸗ 
beſſerung des Zuſtandes des Landes anzubahnen. Binnen Kurzem wird 
die Austrocknung von 46,000 Hektaren (= 460,000 Stremas) Land 
ſtattfinden. Kreditbanken für die den Ackerbau treibenden Bewohner des 
Landes werden ins Leben gerufen. Der Straßenbau beſchäftigt die Re⸗ 
gierung ernſtlicher als je. Dampfſchiffe werden für Rechnung Griechen⸗ 
lands in England gebaut. Die griechiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
hat ſich zu Athen bereits konſtituirt. Für die beſſere Bereitung der gr 
chiſchen Weine wird ernſtliche Sorge getragen; daß dies gelingen wird, 
iſt kein Zweifel, und ſomit eröffnet ſich eine Quelle außerordentlicher Eine 
künfte für das Land. Außerdem ſind die beſten Hoffnungen vorhanden, 
daß die Korinthen in dieſem Jahre gerathen werden, da man die Schwe⸗ 
felung mit wenigſtens bisher ſcheinbar gutem Erfolge angewendet hat. — 
Die Regierung hat Sammlungen für die in Frankreich durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung Betroffenen angeordnet, außerdem geſchehen auch noch 
Sammlungen durch Privatperſonen, die Königin hat 10,000 Franken für 
denſelben Zweck beſtimmt. (N. P. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 19. Juli. [Vom Kongreß; das gelbe Fieber.] 
Man glaubt hier, daß bei der Wichtigkeit der Angelegenheiten, welche 
dem Kongreß noch zur Berathung vorliegen, und worunter namentlich 
die Zuſtände von Kanſas und Kalifornien einen hervorragenden Platz ein⸗ 
nehmen, die Seſſion diesmal wohl nicht vor Ende Auguſt wird gefchlofe 
ſen werden, wenn nicht etwa das gelbe Fieber zu Waſhington (wo der 
Kongreß tagt) in epidemiſcher Form zum Ausbruch kommt, — eine Befürch⸗ 
tung, die bei der großen Hiße, welche in Waſhington und auch hier in 
Newyork herrſcht (27 bis 30 Grad R.), um ſo erklärlicher iſt, als in 
erſterer Stadt durch Einſchleppung bereits ein Erkrankungsfall am gelben 
Fieber vorgekommen iſt und dieſe Epidemie im vorigen Jahre in dem in 
der Nähe von Waſhington gelegenen Hafen von Norfolk große Verhee⸗ 
rungen angerichtet hat. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 7. Auguſt. [Rinderpeſt.] Die hieſige k. Regierung 
veröffentlicht unterm 30. Juli in der neueſten Nummer des Amtsblatt fol⸗ 
genden Erlaß: „Unter Bezugnahme auf unſere Amtsblatt-Bekanntma⸗ 
chungen vom 26. Juni c. wird hierdurch veröffentlicht, daß die Rinder⸗ 
peſt im Kr. Schrimm neuerdings 1) in der bäuerlichen Gemeinde Gay und 
2) in dom Dorfe Radzewo zum Ausbruch gekommen iſt; dagegen hat die 
Seuche 1) in Gora, 2) in Skrobacz-Mühle, 3) in Miedzyborz, 4) in 
Ludwigsdorf, 5) in Borek⸗Hauland und 6) in Rogalin, Schrimmer Krei⸗ 
ſes, ihr Ende erreicht, und iſt die angeordnete Sperre dieſer Orte, nach⸗ 
dem das Desinfektions verfahren nach Maaßgabe der Beſtimmungen des 
Vieh⸗Sterbepatents vom 2. April 1803 überall mit der nöthigen Sorg⸗ 
falt durchgeführt worden iſt, anfgehoben worden. In Krajkowo iſt ſämmt⸗ 
liches Vieh eingegangen. Das den Einwohnern der Stadt Schrimm ge⸗ 
hörige Vieh iſt aus der Stadt heraus und auf eine ſtädtiſche Hutung in 
Baraken untergebracht. — Gleichzeitig wird in derſelben Nr. 32 des 
Amtsblattes darauf aufmerkſam gemacht, daß die k. Regierung zu Kös⸗ 
lin die Polizeibehörde des dortigen Departements angewieſen habe, aus 
dem hieſigen Regierungsbezirke kein Rindvieh ohne die geſetzlichen Ge⸗ 
ſundheisatteſte einzulaſſen; und endlich auch den Auszug aus der von 
der k. Regierung zu Stettin für das dortige Departement erlaſſenen Po⸗ 
lizeiverordnung in Betreff der Rinderpeſt mitgetheilt, worauf wir auch 
hier noch beſonders aufmerkſam machen wollen. ö 

b Poſen, 7. Auguft. [Krankenſtand.] In den ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten befanden ſich am 7. Auguſt: 49 männl., 89 weibl., zuſammen 
138 Kranke. Im ſtädtiſchen Hospitale: 28 Männer, 39 Frauen, zuſammen 
67 Rospitaliten. Zn , 

Poſen, 7. August. [Polizeibericht] Am 2. d. Mts. hat der 
Musketier F. in der Rähe der am Fuße des Feſtungs⸗Glaeis gelegenen Ver⸗ 
kaufsbude eine Quantität ausgedroſchenen Roggens bon ungefähr ſechs Ber⸗ 
liner Degen gefunden. Derſelbe wird vom fönigl. 7. Infanterie⸗Regiment 
aſſervirt und kann vom Eigenthümer bei demſelben in Empfang genommen 
werden. i h i 

— [Erledigt:] Die zweite Lehrerſtelle in Wroblewo (kr. Samter), 
bei welcher der Schulborſtand das Präſentationsrecht hat. — Dagegen wird 
die Bekanntmachung wegen der Lehrerſtelle zu Wilkonice (Kr. Kröben), 
Seitens der k. Regierung aufgehoben. 

— [Viehkrankheiten.] Unter den Rindvieh in Czempin (Kr. 
Koſten), unter den bäuerlichen Rindvieh zu Beſtwin (Kr. Krotoſchin), und 
uuter dem Rindvieh in Skalmierzyee (Kr. Adelnau), ift der Milzbrand 
— und unter den herrſchaftl. Schafen zu Borkowo (Rr. Wreſchen), wie 
unter den bauerlichen Schafen zn Gosciejewo⸗Heuland (Kr. Obornih, 
die Pockenkrankheit ausgebrochen. Für ſämmtliche Ortsbehörden iſt die ge⸗ 
ſetzliche Sperre angeordnet. j 

Aus dem Birnbaumer Kreiſe, 2. Auguſt. [Chauſſee 
Zirk⸗Orieſener.] Alle in dem Bericht in Nr. 172 aufgeführten, für die 
Zweckmäßigkeit einer Chauſſee von Zirke nach Driefen ſprechenden Gründe find 
damit widerlegt worden, daß ſowohl dieſe, als auch jene nach Wronke bereits 
erwogen und letztere bereits die landes herrliche Beſtätigung erhalten hat. 

CFortſetzung in der Beilage.) 


184. Freitag, 


Es ſpricht jedoch von keiner Sachkenntniß, wenn dem betreffenden Referent 


ier ein Irrthum, der hiermit berichtigt wird, nicht auffallend geweſen, da 
15 ſich Yin wohl den ‚gehaltlofen Einwand erſpart haben würde. Es iſt 
nämlich notoriſch, daß eine Chauſſee von Zirke nach Drieſen erſt alsdann in 
Anregung gebracht worden, nachdem erſt der Bau einer Eiſenbahn bon Kreuz 
nach Frankfurt, alſo erſt längft nachdem bereiks über den Chauſsſeebau nach 
Wronke beſchloſſen war. Man war nämlich früher darüber ſtreitig, ob die 
Chauſſee von Zirke nach Kreuz, oder nach Wronke zum Anſchluß an die 
Poſen⸗Stargardter Bahn führen ſoll, nun ift man von der Erſteren, und 
nicht wie irrthümlich in Rr. 172 erwähnt, von der Linie nach Drieſen, der 
Koſten wegen, welche durch die Reparatur der Zirke Warthebrücke ent: 
ſtehen würden, abgegangen. Geſtatten Sie mir hier eine „Nekapitulation, 
welche von dem betreffenden Korreſpondenten über das „für“ und „gegen 
unterlaſſen worden, und welche klar genug ergiebt, daß die Linie von Zirke 
nach Drieſen zur Bahn als die einzig vortheilhafteſte und nutzenbrin⸗ 
genſten ſein würde. Zunächſt hat die Chauſſee von Zirke nach Drieſen den 
Vortheil 1) daß die Provinz mit der Mark und 2) daß die ſchiffbaren Flüſſe, 
die Warthe und Netze miteinander verbunden werden; 3) erhält der nörd⸗ 
liche Theil des Buker Kreiſes eine direkte Verbindung mit der Mark durch 
eine direkte Chauſſee bis Orieſen, da von Zirke aus bereits eine Kieschauſſee 
bei Kwilecz in die Staatschauſſee mündet, und endlich 4) was bis jetzt noch 
ganz unerwähnt geblieben, daß durch die Einengung der Zirker Warthebrücke 
der Warthefluß daſelbſt eine beſſere Schifffahrt gewinnen würde, und dem 
Staat dadurch alljährlich die vielen Koſten zur Unterhaltung derſelben durch 
Faſchienenanlegung erſpart werden. Eine Chauſſee bon Zirke nach Wronke 
hat ſebon den nicht zu befeitigenden Nachtheil, daß fie von der einen Seite 
mit der Warthe, bon der anderen Seite mit der parallel laufenden Berlin: 
Poſener Chauſſee begrenzt fein würde. Ferner ſollen, was den Koſtenpunkt 
betrifft, Zahlen beweiſen, daß die Linie nach Drieſen den Vorzug berdient. 
Die Meile Chauſſee von Zirke nach Wronke würde mindeſtens 30,000 Thlr— 
koſten. Hierzu giebt der Staat eine Prämie von 6000 Thlr. per Meile. 
Die Terrainentſchaͤdigungen find ſehr bedeutend, ebenſo auch die Koſten für 
die vielen nothwendig werdenden Brückbauten, alle jene ſchon früher (in Nr. 
172) erwähnten Koften nicht mit berechnet. Bei der einzuſchlagenden Linie 
nach Drieſen ſind nur die Reparaturkoſten der Zirker Warthebrücke in An⸗ 
ſchlag zu bringen, keine Terrainenlſchädigungen zu vergüligen, der Weg iſt 
eben, und die erſte Meile von Zirke aus würde höchſtens 3000 Thlr. (2), die 
nächſtfolgende kaum 20,000 Thlr. koſten. Außerdem übernimmt der Friede⸗ 
berger Kreis den Bau der Chauſſee bis an die Grenze, weshalb der hieſige 
Kreis von Zirke aus nur 2 Meile zu bauen haben würde. Der Kreisſtadt 
Birnbaum, welche ebenfalls lebhaft das Bedürfnig eines Anſchluſſes nach 
Drieſen fühlt, entſteht durch diefen Chauſſeebau inſofern ein Vortheil, da von 
dort aus alsdann nur 25 Meile zu chauſſiren nöthig fein würden, um in die 
Zirke Drieſener Chauſſee einzumünden. Dadurch erwachſen beiden Städten 
unleugbar doppelte Vortbeile, und inſofern noch für die Stadt Birnbaum, 
als dieſe mit bedeutend weniger Koſten zu einer Chauſſeeverbindung gelangt. 
Den Staat intereſſirt dieſe Chauſſee ſowohl in ſtrategiſcher Hinſicht, als auch 
insbeſondere dadurch, daß die Linie nach Orieſen, die 5000 Morgen königl. 
Forſten durchſchneidet, das Holz aus denſelben ſowohl der Warthe, als auch 
der Netze zugeführt werden kann, und jeder Morgen Forſt dadurch mindeſtens 
einen Mehrwerth von 5 Thlr. erlangt. Daß ſich die Staatsprämie bei dieſer 
einzuſchlagenden Linie um das Doppelte vergrößern würde, läßt ſich wohl mit 
Beſtimmtheit erwarten. - 
tt Aus dem Kreiſe Kröben, 4. Auguſt. [Brandunglück.] 
Am 2. d. M. Vormittags gegen 11 Uhr brach in dem kleinen Städtchen 
Dupin, in der Nähe von Jutroſchin, ein Feuer aus, das, durch den Wind 
begünſtigt, ſo außerordemlich ſchnell um ſich griff, daß binnen kaum 
zwei Stunden 30 Wohngebäude und 44 Nebengebäude, faſt der dritte 
Theil des Städtchens, ein Raub des wüthenden Elementes wurden. 
Glücklicherweiſe find Verluſte an Menſchenleben oder auch an Vieh nicht 
zu beklagen. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß Funken aus 
dem Schornſtein der Schmiede des Schmiedemeiſters Beyer auf das 
Strohdach eines benachbarten Stalles fielen und dieſen ſofort in Brand 
ſetzten. Das Unglück trifft die ohnehin armen Bewohner ſehr hart, da 
fie ihr Mobiliarvermögen mit Ausnahme eines Kaufmanns, der aber 
nur einen kleinen Räumungsſchaden erlitten, nicht verſichert hatten. 

r. Wollſtein, 5. Auguſt. [Wahl; Witterung; Viehmarkt; 
die Müller.] Der penſionirte Gendarm Kreißig zu Bomſt wurde am 
2. d. M. von den Stadtverordneten zu Kiebel, hieſigen Kreiſes, als 
Bürgermeiſter gewählt, und dürfte nunmehr der Diſtriktskommiſſarius 
Sprengler, der auf höhere Anordnung von Obra aus das Bürgermeiſter⸗ 
amt in Kiebel verſehen hat, ſein Domizil wieder hierſelbſt nehmen. — 
Nachdem wir feit dem 24. v. M. anhaltend trockene und ſehr heiße Wit- 
terung gehabt haben, würde ein Regen namentlich den Kartoffelfeldern 
ſehr wohl thun. Von der ſogenannten Kartoffelkrankheit iſt indeß in un⸗ 
ſerer Gegend auch nicht die geringſte Spur zu bemerken. — Auf dem 
geſtern in Kopnitz ſtattgehabten Jahrmarkt waren der angeordneten Grenz— 
ſperre wegen nur ſehr wenig Hornvieh und Schweine vorhanden, und 
das Geſchäft ging auch, da die Handelsleute von Schleſien und der 
Mark gänzlich fehlten, ſehr ſchleppend. Pferde aller Gattungen waren 


— 


e 


8. Auguſt 1856, 


Preis bis 115 Thlr. erzielt. — Einige Tage hindurch war bei uns der 
Windſtille wegen weder Brot noch Mehl zu haben. Dieſer Umſtand dürfte 
hinlänglich beweiſen, daß unſere Müller keine alten Mehlbeſtände vom 
theuren Roggen haben. 

r. Wollſtein, 6. Auguſt. Schwere Körperverletzung; 
Ernte.] Am 3. d. M. Abends fand vor dem Schießhauſe zu Unruhſtadt 
eine Schlägerei zwiſchen Dienſtknechten aus dem Dominium Karge und 
mehreren anderen Knechten aus Unruh ſtadt ſtatt bei der der Schäfer- 
knecht Roſenau aus Stephanowo Hauland durch einen Mefferftich in den 
Rücken lebensgefährlich verwundet wurde; die Aerzte zweifeln, da die 
Lunge durch den Stich verletzt worden, an ſeinem Aufkommen. Die 
eigentlichen Thäter ſind bis jetzt noch nicht ermittelt; es ſind aber vor— 
läufig zwei Knechte, die Blutſpuren in ihrer Wäſche trugen und erwie— 
ſenermaaßen bei der Schlägerei zugegen waren, verhaftet worden und iſt 
die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. — Die Befürchtungen, die man 
vor Beginn der Ernte hier hegte, daß es wegen der vielen Arbeiter, die 
beim Chauſſeebaue und bei der Obramelioration in unſerm Kreiſe beſchäf— 
tigt werden, an Erntearbeitern fehlen würde, haben ſich nicht verwirklicht, 
und iſt auch nicht die geringſte Klage wegen Mangels an Arbeitern laut 
geworden. Den Grundbeſitzern in der Nähe hieſiger Stadt kam noch der 
Umſtand zu Gute, daß auch in dieſem Jahre die Gefangenen aus dem hie⸗ 


ſigen Gerichtsgefängniſſe für die Erntearbeiten benutzt werden konnten. Die 


Erbſen, die in dieſem Jahre einen vorzüglich reichlichen Ertrag geliefert, ſind 
in hieſiger Gegend nun auch in Sicherheit gebracht. Die Bohnen haben 
indeß durch die ungewöhnliche Kälte des April ſo gelitten, daß nur eine 
ſehr mittelmäßige Ernte dieſer Frucht zu erwarten ſteht. Auch die Obft- 
ernte, mit Ausnahme der Pflaumen, wird in dieſem Jahre kein günſti⸗ 
ges Reſultat liefern. 

Bromberg, 5. Auguſt. [Tel. Depeſche; Erntebericht; 
Feier; Okollo.] Nach einer heute hier bei der königl. Oberpoſtdirek— 
tion eingegangenen telegr. Depeſche iſt der Privatſchreiber A. Rowinski, 
welcher in der Nacht vom 4. Juli die Poſtkaſſe in Pakosc um 10,300 
Thlr. beſtohlen (f. Ne. 157), geſtern im Bade Reinerz ergriffen worden. 
Er fol noch eirca 9000 Thlr. bei ſich gehabt haben, hälte demnach be— 
teils 1300 Thlr. durchgebracht. — Die nunmehr in der Umgegend be- 


endete Roggenernte iſt überall höchſt befriedigend ausgefallen. Das Ge⸗ 


treide iſt körnerreich, ſchültet daher ſehr gut und gewährt auch einen vor— 
züglichen Strohertrag. Der friſche Roggen, der ſchon häufig zu Markte 
gebracht wird, koſtet 46 bis 50 Thlr., iſt alſo binnen einigen Wochen 
auch hier um etwa 20 Thlr. pro Wispel im Preiſe gefallen, und man 
glaubt, daß die Preiſe noch weit mehr herunter gehen werden. Weizen, 
der wie Gerſte, Hafer 2c. jetzt faſt gar nicht zum Verkaufe gebracht wird, 
wurde an den letzten Markttagen noch bis 80 Thlr. bezahlt. Die Kar- 
toffelernte verſpricht eine ſehr ergiebige zu werden; doch zahlt man jetzt 
pro Metze noch immer 2 bis 22 Sgr. Das Wetter iſt der Ernte bisher 
recht günſtig geweſen; der ſeltene Regen kommt den Kartoffeln ſehr zu 
ſtatten. — Vor etwa 60 Jahren wüthete am 5. Auguſt in der Umgegend 
der Dörfer Sittno, Trzementöwke, Dombröwke ꝛc. im Bromberger Kreiſe, 
ein ſchreckliches Unwetter, Sturm und Hagel, in Folge deſſen viel Scha⸗ 
den an Gebäuden angerichtet, und auch die ganze Ernte vernichtet wurde. 
Ein ähnliches Unwetter traf dieſe Gegend an demſelben Tage vor 16 Jah⸗ 
ren. Aus dieſem Grunde beſchloſſen die Gemeinden zur Erinnerung an 
jene Schredenstage, dieſen Tag kirchlich zu feiern, welche Feier auch 
heute dort ſtatthaben ſoll. — Seit mehreren Sonntagen ſchon arrangiren 
in Okollo einige in der Feuerwerkskunſt bewanderte Perſonen aus Berlin 
„große Land- und Waſſerfeuerwerke, die recht gern geſehen werden. Am 
letzten Sonntage war indeß aus ökonomiſchen Rückſichten für das voran⸗ 
gehende Nachmittagskonzert eine Muſikgeſellſchaft aus Poln. Krone enga⸗ 
girt worden, die dem Publikum mit ihren muſikaliſchen Leiſtungen eine 
förmliche Tortur bereitete. Viele Gäſte ſollen deshalb den Garten auch 
ſehr bald wieder verlaſſen haben. 


pp Adelnau, 5. Auguſt. [Königshuld.] Der in dem Städt⸗ 
chen Raſzkow ſtationirte berittene Gensdarm Wehner feierte vor einiger 
Zeit fein funfzigjähriges Dienſtjubiläum. Ein kreuer und wackerer Diener 
ſeines Königs und Vaterlandes, blickt er auf eine ehrenvoll vollbrachte 
Laufbahn zurück, und Se. Maj. der König, überall bereit, dem Zuge 
ſeines edeln Herzens folgend, auch in beſcheidener Hütte das wahre Ver— 
dienſt huldreich anzuerkennen, hat dem Jubilar ein Gnadengeſchenk von 
100 Thlen, zu bewilligen geruht. 5 


AA Wittkowo, 5. Auguſt. [Betrug; Brotmangel; Poſt; 
Leichenfeier ꝛc.] Am verwichenen Sonnabende ſind hier von der Poli⸗ 
zei bei einigen Bäckern verſchiedene Quantitäten von Silbergroſchenbroten 
konfiszirt worden, weil ſich ergeben hatte, daß ſolche reſp. 2 — 7 Loth 
weniger wogen, als ſie laut Taxe vom 1. d. M. ab hätten wiegen ſol⸗ 
len. — Seit einigen Tagen haben wir hier Windſtille und in Folge deſſen 
einen ſehr drückenden Mangel an Mehl und Brot. Heute Morgen hat 
es ſogar auch an Semmeln gefehlt. — Regen thut unſerem Boden ſehr 
noth, da ſolcher ſchon wieder ſehr dürre iſt und in Folge deſſen auch die 
Kartoffeln nicht gut ausgemacht werden können. — Die Einführung der 
Briefbotenpoſt zwiſchen hier und Powiedz ift wieder bis zum 1. k. M. hin⸗ 
ausgeſchoben. — Das nahegelegene Städtchen Mielzyn war vorgeſtern und 
geſtern der Sammelplatz vieler katholiſcher Geiſtlichen, ſehr vieler pol- 
niſchen Adelsfamilien und einer großen Menge anderer Perſonen aller 
Klaſſen und Konfeffionen. Es fand nämlich das feierliche Leichenbegäng⸗ 
niß der am 31. v. M. auf Odrowaz verſtorbenen Frau v. Gutowska 
(Gattin des daſigen Gutsbeſitzers) ſtatt. Vorgeſtern ward die Leiche nach 
Mielzyn in die Kirche gebracht und geſtern Vormittag iſt ſie auf dem 
daſigen Kirchhofe in der Familiengruft feierlichſt beigeſetzt. In der Ge— 
meinde von Mielzyn ſoll, wie man hört, das Andenken der Hingeſchie— 
denen durch eine fromme Stiftung verewigt werden. — Der bis jetzt hier 
übliche Neujahrsumgang Seitens des Kantors (und Lehrers) der evang. 
Gemeinde iſt nunmehr durch die königl. Regierung zu Bromberg aufge⸗ 
hoben und dem Kantor dafür eine jährliche Entſchädigung aus der Kir⸗ 
chenkaſſe feſtgeſetzt. 
Angekommene Fremde. 
Pom 7. Auguſt. a 
BAZAR. Apotheker Kugler aus Gneſen; die Gutsb. Graf Dabski aus 
Kolgezkowo, v. Rekowski aus Koſzuty und v. Rozuowski aus Sarbi⸗ 
nowo; Frau Gutsb. v. Chodacka aus Chwalkowo. . 
HOTEL DU NORD, Die Gutsb. v. Uruski aus Szelejewo, Andrze⸗ 
jeweki nebſt Frau aus Kowalewo; Fräul. v. Breallska aus Tarnowo 
und Oberförſter Zoch aus Theerkayle. 


"MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Zaſtrow aus Gr. 


Rybno, von Znuanieeki auch Mechlin, von Taezanowski aus Choryn, 
v. Radonski aus Dominowo und v. Sander aus Chareice; Forſtver— 
walter Blöske aus Czeſzewo; die Kaufleute Kollat aus Milos law, 
Scheibert aus Stettin, Florsheim aus Leipzig und Pfeiffer aus Berlin. 

BUSCHWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schnorr aus Berlin, 
Pächter aus Arnswalde, Hild aus Elberfeld, Weiß aus Köln und 
Wagner aus Münden; Kreisgerichtsdirektor Odeuheimer und Landrath 

„„Gläſer aus Schroda; Kreisſekretär Grieger aus Samter. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Zielongcki aus Chwalibogowo; 
Frau Gutsb. v. Krzyzanowska aus Swadzim; Kreisgerichts⸗Sekretär 
Meyer ans Rogaſen; Gymnaſiaſt Klozowski aus Mikoskaw; Bürger⸗ 
meiſter Hannig, Rechtsanwalt Brier, Waſſerbaumeiſter Wernekink, 
Kandidat Schulz und königl. Feldmeſſer Regen aus Koften. 

HOTEL DE BAVIERE, Gutsb. v. Binkowski aus Smuſzewo; Mas 
jor a. D. v. Willberg aus Königsberg; Wirthſchaflsbeamter Pfeiffer 
aus Santomysl; Kandidat Müller aus Bloeiſzewo; Wirthſchafiskom⸗ 
miſſarius Nozynski aus Kruſzewo; Rechtsanwalt Liſteeki aus Pleſchen 
und Frau Wagner aus Nogafen. 5 

GOLDENE GANS. Frau Oberlehrer Rösler aus Berlin; Frau Apo⸗ 
Ihefev Beigel und Wieſenbauer und Draineur Döbbelin aus Samter; 
Kaufmann Hoffmann aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Graf v. Croko aus Sleinau, 
Eckert aus Lagiewnik und v. Zakrzewski aus Oſtek; Körfter Gernoth 
aus Krotoſchin; Oekonomie⸗Kommiſſarius Hanke aus Nogafen; Por⸗ 
teépéefähnrich Kayſenberg aus Liegnitz; die Kaufleute Brockmaun aus 
Magdeburg und Klein aus Stetlin. 4 

HOTEL DE PARIS. Bürgermſtr. Schneider und Poſterpedienl Gnieler 
aus Kiſzkowo; die Guts b. v. Jackowsfi aus Pomarzanowire, v. Ta⸗ 
ezauowskti aus Pogorzeli und v. Gaſiorowski aus Zberki. 

WEISSER ADLER. Die Vorwerksbeſitzer Block aus Carlshof, Kluge 
aus Rabowice und Schmidt aus Tarnowo; Wirihſchaftsbeamter Hoff 
mann aus Lubin; Frau Güterverwalter Götz aus Mikuſzewo und 
Kaufmann Brühl aus Schmiegel. 

EICHENER BORN. Bürgermeiſter 
Cifert aus Uſzez; die Kaufleute 
Gebr, Friedeberg aus Birnbaum. : 

GOLDENES REH. Privatſekretär Jewaske und Mechanikus Kowalski 
aus Schroda. 

HOTEL ZUR KRONE, Lehrer Cohn aus Piuue; die Kaufleute Cohn 
aus Neuſtadt b. P. und Chapki aus Breslau. 

DREI LILIEN, Förſter Rivoli aus Grätz. 

PRIVAT - LOGIS. Staatsanwalt Ryll nebſt Frau aus Koſten, Togiren 
Ritterſtraße Nr. 15; Schauſpielerin Fräulein Wendt aus Berlin, log. 
St Martin Nr. 74; Frau Wittwe Neumann aus Zempelburg, log. 
Schuhmacherſtraße Nr. 5. 


te 


Kleiner aus ions; Garderobiſt 
Dialenberg aus Warſchau und die 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Brod, Fourage, Bir 
vouakholz und Bivouakſtroh für die Truppen der kö⸗ 
niglichen 9. Diviſion während ihrer diesjährigen 
Herbſiübungen bei Frauftadt und Umgegend pro 
26. Auguſt bis 21. September e., ferner die Lieferung 
der Brod⸗, Fourage⸗, Bivouakholz- und Strohbedürf⸗ 
niſſe, ſo wie der Mundportionen, beſtehend in Rind⸗ 
fleiſch, Reis, Kartoffeln, Erbſen, Branntwein und 
Salz, fo wie des benöthigten Wurzelzeuges auf eirca 
18 Tage für die Truppen der königlichen 10. Divifion 
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Inſerate und Pörſt 

Lizitation ſtattfinden. N 

Kontraktsbedingungen können täglich in den Stunden 

von 12 bis 8 Uhr bei mir eingefehen werden. 
Poſen, den 5. Auguſt 1856. 


Ein ſeparirtes Vorwerk von 160 M. M. größten⸗ 
iheils Kleefähigem Boden, guten Gebäuden, etwas 
Inventar, iſt für den feſten Preis von 4400 Thlr., 
Anzahlung halb, ſofort zu verkaufen. 


Der Koſtenanſchlag und die 


Schinkel, Bauinſpektor. 


Näheres bei 
Hd un le ale in Grätz. 


bei Liſſa und Umgegend pro 27. Auguſt bis 19. Sep. 
tember e., des Brod- und Fouragebedarfs für das 
königliche 10. Infanterie-Regiment in Schmiegel 
pro 21. bis 31. Auguſt c. fol an den Mindeflfor- 
dernden verdungen werden. f 

Wir haben dazu einen Submiſſions- reſp. Lizitations⸗ 
termin auf den 12. Au guſt e. Vormittags 10 Uhr 
im Rathhauſe zu Liſſa vor unſerem Deputirten, In- 
tendantur⸗Rath Neumann, angeſetzt und laden zu | 
demſelben alle geeigneten kautionsfähigen Lieferungs- 
Unternehmer, Produzenten, Handelsleute, Bäcker⸗ 
meiſter zc. mit dem Bemerken ein, daß die näheren Be- 
dingungen hier in unſerem Geſchäftslokal, bei dem 
Proviant⸗Amt in Glogau, bei der Depot⸗Magazin⸗ 
Verwaltung in Liſſa und bei dem Magiſtrat in 
Liegnitz zur Einſicht liegen. | 

Poſen, den 2. Auguſt 1856. 


Ich beabſichtige mein am hiefigen Gymnaſialplatze 
belegenes Grundſtück, worin ſeit eirea 40 Jahren ein 
Malerial⸗, Wein- und Eiſen⸗Geſchäft, verbunden mit 
einer Gaſtwirlhſchaft, mit dem beſten Erfolg betrie⸗ 
ben worden ift, aus freier Hand zu verkaufen, und 
bin bereit, auf portofreie Briefe die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen mitzutheilen. 

Trzemeſzno, den 5. Auguſt 1856. 2 

Der Kaufmann Fr. Schwanke. 


Für ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 
Geſchlechts l. — Flechten — bin ich täglich zu 
ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 
Dr. August Loewenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


cle 


Lebeus⸗, Penſions⸗ 
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und Leibrenten⸗Ver 
iu Halle a. S. 
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ſicherungs ⸗Geſellſchaſt 


Hierdurch bringe ich in Erinnerung, daß die genannte Geſellſchaft die verſchie— 
denſten auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungen bietet, namentlich 

die einfache Lebens⸗Verſicherung, die Ueberlebungs-Verſicherung, die Ausſteuer— 
Verſicherung, die Kinder-Verſorgung durch gegenſeitige Beerbung mit oder ohne 
Rückgewährung der Einlagen bei vorzeitigem Tode der Kinder, die Verſicherung 
aus väterlicher Fürſorge für das ſpätere Alter der Kinder, die Renten-, Penſtons⸗ 
und Sterbekaſſen-Verſicherung. 

Zu jeder gewünſchten Auskunft erbietet ſich 


Eduard Mamroth, General⸗Agent der IDUNA. 


Poſen. Comptoir: Markt Nr. 53. 


unter der Firma 


errichtet habe. 


Königl. Intendantur des 5. Armee⸗Corps. 


Die Schmiedearbeiten vom Bau des hieſigen Kö⸗ Nicht zu überſehen! 
Taubheit iſt heilbar. 
Briefe bis zum 1. September d. J. unentgeldlich mit 


niglichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ſollen an 
den Mindeſtfordernden übergeben werden. Zu dieſem 
Zwecke wird am 11. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
in meiner Wohnung, kleine Ritterſtraße Nr. 6., eine 


Näheres theilt auf frankirte 


i i t 1856. 
Kaufmann H. Brakelmann. Poſen, im Auguſt 1856 


Soeſt im Reg.⸗Bez. Arnsberg, im Juli 1856, 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze ein 


Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 
ISIDOR COHN | 


Hauptfächlich beſchäftige ich mich mit dem Ein⸗ und Verkauf hieſiger Produkle, als: 
alle Getreide-Arten und Spiritus 
und bin darauf vorbereitet, ämmtliche Kommiſſions⸗Artikel auf gutes Lager zu nehmen, ſo wie 
darauf einen angemeſſenen Vorſchuß zu leiſten. 


Isidor Chee, 
Komptoir: Markt 82, 


Meine hier auf der Walliſchei gelegene Apotheke und 
Fabrik künſtlicher Mineralwaſſer hat Herr Apotheker 
G. Neimann käuflich erworben. Indem ich für 
das mir ſeit einer Reihe von Jahren geſchenkte Ver⸗ 
trauen meinen Dank ſage, erſuche ich ganz ergebenſt, 
daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigft übertragen zu 
wollen. Guſtav Winckler. 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, empfehle ich das 
jetzt unter meiner Leitung ſtehende Apotheker-Geſchäft 
und Fabrik künſtlicher Mineralwaſſer dem Wohlwollen 
eines geehrten Publikums. 

Poſen, den 7. Auguſt 1856. 

Guſtav Reimann. 


Dampf⸗Knochenmehl 
von vorzüglicher Qualität aus der Wofener 
Guano⸗Fabrik zum Berliner Marktpreiſe 
on 3 Thlen. pro Centner, verkauft 
Rudoiph Habsüpber, 
Spediteur in Poſen. 
Echt peruaniſchen Guano 
unter Garantie, vom hieſigen Kommiſſions-Lager 
der Herren J. F. Poppe & Comp. in 
Berlin, empfiehlt billigſt | 
Rudolph RAUS ben, 
Spediteur in Poſen. S 


Amerikanischen Roggen, die beſte von 
allen bisher gekannten Gattungen (Ausſaat 10 Metzen 
auf den Magdeb. Morgen), verkauft zur Saat den 
Wispel zu 70 Thlr. an Ort und Stelle das Dom. 
Mechlin bei Schrimm. 


Selbſt gewonnenen Probſtei-Moggen, der 
in dieſem Jahre das 24. Korn gegeben, verkauft das 
Dominium Cab, Poſtſtation Göra, zur Saat 
den Scheffel mit 3 Thlr. Couraut, und bittet um bal⸗ 
dige Beſtellungen. 


Auf der zur Kernwerksmühle an der kleinen 
Schleuſe gehörigen Wieſe ſtehen circa 140 Centner 
ſchönſtes FHleeheu haufen- oder centnermeife zum 


Verkauf. 
8 Eſſig von Ungarwein zum 
Einlegen der Früchte, das Quart für 


8 Sgr., offerirt E. R. Wagner, Markt 48. 
Markt Nr. 48. 


Markt Nr. 48. 


Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer und reinſchmeckend, 
zu jedem beliebigen Preiſe und Quantum empfiehlt die 
Eſſig⸗Fabrik von HE. IE. Wagner. 


Bereits durch zwei Monale habe ich kein 
anderes Roggenmehl, als aus Bromberg 
von der königlichen Herkulesmühle bezogen, 
und ſind die Säcke am Kropf bei dem Mehle 
Nr. 1 mit blauem Bande und bei Nr. 2 mit 
ſchwarzem Bande gebunden, direkt aus die— 
ſer Mühle mir geſandt worden. Dies zur 
gefälligen Kenntnißnahme für die Herren 
Bäckermeiſter der Stadt und Provinz Poſen. 


K Wilh. Scheller. 
Selterwaſſer⸗Pulver 


(Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original-Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Zudwig Jehann Meyer, 
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Fliegenholz in Packeten a 24 Sgr. 
Die einfache Abkochung von dieſem für Jedermann 
durchaus unſchädlichen Holze reicht auf lange Zeit 
hin, um die ſo läſtigen Fliegen ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. In Poſen echt zu haben bei ’ 
Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Ein ganz neues Repoſitorium nebſt Kaſſe, zu einer 
Cigarrenhandlung geeignet, iſt zu verkaufen. Wo? 
kann man in der Reyznerſchen Buchhandlung in 
Poſen erfahren. 


„ Ein Laden und damit verbundene 
Wohnung sind von Michaeli e, oder 


zu vermiethen.- 


Ein freundliches, hübſches Zimmer in der Neuſtadt 
mit oder ohne Kabinet und Möbel wird ſofort zu 
miethen geſucht. Näheres Markt Nr. 56 im Laden. 


Schloßfrafe Nr. 8 
iſt ein Zimmer mit zwei Fenſtern nach vorn im erſten 
Stock mit oder ohne Möbel vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Mode-Magazin. 


Eine Stube nebſt Kabinet wird von einem einzelnen 
Herrn vom 15. Auguſt in der Neuſtadt zu miethen 
geſucht. Näheres ſagt der Kaſtellan der Realſchule. 


Ein im Schnittwagrengeſchäft geübter junger Mann 
ſindet ſofort ein Unterkommen bei 
Louis Poſener, Wronkerſtraße 92. 
Ein tüchtiger, kautionsfähiger Brenner findet fofort | 
eine Stelle in Rybowo bei Gollanz. 
Ein ordentlicher Konditorgehülfe kann ſich melden 
in der Konditorei von 21 Gruſzezynski. 


Ein Wirthſchafts-Eleve kann auf dem Dominio 
Kawenezyn bei Gniewkowo, Kreis Ino⸗ 
wraelaw, gleich oder zu Michaeli e. placivt werden. 


dd ede dee ede de de t dee xxx dx dede dt 
Ein muſikaliſcher Hauslehrer ſucht ein neues 8 
Engagement. Näheres bei dem königl. Admi⸗ 
niſtrator Herrn Piſchel zu Breslau und in 
der Exped. dieſer Zeitung franko. 

dds do edo dds dds dd dd d dd d xs dd dd 
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Eine renommirte Wein-Großhandlung ſucht zuver⸗ 
läſſige Platzagenten und Proviſions-Reiſende mit guten 
Privatbekanntſchaften gegen 10 pCt. Proviſion. Of⸗ 
ferien sub WI. P. Stettin poste restante. 


Ein gewandter, tüchtiger Kaufmann, lebenskräftig 
und rüſtig, 40 Jahre alt, beabſichtigt fein bisheriges 
Geſchäft in Schleſten aufzugeben und als Proviſions⸗ 
Reiſender Agenturen für die Provinzen Schleſien, Po⸗ 
ſen, Sachſen, Brandenburg und die Rheinprovinz zu 
übernehmen. 

Achtbare Häuſer, welche ihm in Kolonialwaaren, 
Tabak, Cigarren, Wein, Epirituofen, Landespro⸗ 
dukten, Fabrikaten ꝛc. Agenturen übertragen wollen, 
erfahren das Weitere unter der Adreſſe A. R. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Erforderlichenfalls kann Kaution geleiſtet werden. 
—— — nn nn 

Ein goldener Breguet-Uhrſchlüſſel iſt heute verlo⸗ 
ren gegangen. Wiederbringer erhält Markt 86 zweite 
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empfehlen ihr reichhaltiges Muſikalien-Lager. 

Größte Auswahl von Partituren, 
Sinfonien, Fantaſien, Potpourri's und M 
Ouverturen aus Opern der älleſten und 
neueſten Zeit, Tänze, Geſänge, Schulen ꝛc. f 

Klavier-Auszüge, elegant gebunden, zu 1 
billigſten Preiſen. 15 

Zur Anſicht und Auswahl überſenden. 
wir gern; doch bitten wir Auswärtige 
um eine entſprechende Anzahlung. — @ 
Alle Aufträge werden möglichſt umgehend erpe- 0 
dirt. Der Beitritt zu dem ei 


Musikalien-Leih-Institut 


3 kann täglich unter vortheilhaf⸗ 0 
teſten Bedingungen geſchehen. 
Posen, Markt 6. 
Ed. Bote & M. Bock. 
Berlin, Jägerstr. 42. 
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Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Linna Krombach, 
Michgelis Roſenthal. 
Rogaſen. — Obrzycko. 


Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau, Bertha geb. Herzfeld, von einem 
geſunden Sohne, zeige ich hierdurch Verwandten und 
Freunden an. 

Poſen, den 7. Auguſt 1856. 
A. S. Lehr. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Marmor-Palais bei Potsdam: 
Hr. Kammerjunker G. b. Schack mit der Gräfin H. Blu⸗ 
menthal; Minden: Hr. Hauptm. G. Sontag mit Frl. L. 
Hofmann; Berlin: Hr. Geh. exped. Sekretär H. Nippraſchk 
mit Frl. E. Wernecke und Hr. Stadtrichter Steinhauſen 
mit Frl. J. Gobbin; Trier: Hr. Baumeiſter Plalner mit 
Frl. A. Seſſelberg; Stettin: Hr. G. v. Boguslawski mit 
Frl. E. Kuntze; Hermsdorf: Hr. Rittergutsbeſ. b. Damnitz 
mit Frl. E. Senkel. 

Todesfälle. Frau Gräfin A. A. b. Schlippenbach 
geb. Grenier v. Fonblanque auf Schloß Baſedow bei 
Malchin, luth. Pred. Hr. Fr. Schütte in Herdecke an der 
Ruhr, Frau A. Schapper in Kl. Rechtenbach, Hr. Portéepee⸗ 
Fähnrich H. v. Verſen in Crampe. 


Sommertheater in Poſen. 

Freitag: Keine Vorſtellung. 

Sonnabend: Dritte und vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Balletmeiſter Herrn Reiſſinger und der erſten 
Solotänzerin Frau Weiße. Die Polka vor 
Gericht. Komiſches Ballet in 2 Abtheilungen vom 
Balletmeiſter Reiffinger. Erſte Abtheilung: Der Mas⸗ 
kenball. Zweite Abtheilung: Der Gerichtsfaal. Vor⸗ 
kommende Tänze: 1) Quadrille, getanzt vom geſamm⸗ 
ten Perſonal. 2) Wallachiſcher Tanz, ausgeführt von 
Hrn. Reiffinger. 3) Hornpipe, getanzt von Fr. Weiße. 
A) Griſelten-Polka, getanzt von Fr. Weiße und Hrn. 
Reiſſinger, 5) Finale, vom gefammten Perſonal aus⸗ 
geführt. Dazu: Männertreue! Luſtſpiel in 
1 Akt von Dr. Albrecht. Eigenſinn. Luſtſpiel in 


ter, Stargard - Posener und Mecklenburgische. 


Ludwigshafen -Bexbacher und Düsseldorf -Elberkelder billiger. 


Berliner Handelsgesellschaft 1122-3 bezahlt, Berliner Bankverein 1074778 bez. 


Breslau, den 5. August. Bei schwachem Geschäft drückten sich die Course unbedeutend, Schles. 


Bank- Verein war gesucht, 
Schluss - Course. 


Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 1784 bez. u. Geld. 


Polnische Bank- Billets 96% bez. und Briek. Oestreichische Banknoten 1001 Brief. 


dito Neue Emission 1684 Gd. Freiburger Priori- 


täts-Obligationen 897% bez. Neisse-Brieger 734 Brief. Oberschlesische Litt. A. 212 Geld. Litt, B. 1874 Geld. 
Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 903 Geld. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen E. 784 bez. Wil- 


— 


Perautw. Redakteur: 


Dr. 


städter Bank- Aetien 164 bez. Junge Darmstädter Bank- Actien 144 144 bez. und Geld. 


Actien 115 Brief. Thüringer Bank-Actien 108 Pr. 


Das große Pracht⸗Feuerwerk mit der 


Beſtürmung Sebaſtopols 
im Schützen⸗Garten, kann wegen der vielfachen Aran⸗ 
gements erſt Montag den 11. Auguſt zur Auffüh⸗ 
rung kommen. g Schwiegerling. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen . . am 5 a Baur OHM soon 55 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 6. Auguſt. Wind: N.⸗W. Witterung: 
ſchöne warme Luft. ö ö 

Mes . 10 

oggen eff. zu beſſeren Preiſen gefragt und für loco 

8385 neuen 61—624 Rt., alten la EN. 
541 —56 Rt., für ſchwimmend 84 Pfd. 63 Rt., alles p. 
2050 Pfd. bez. Gekündigt 100 Wſpl. — Termine bei 
kleinem Geſchäft feſt und beſonders p. Herbſt zu etwas 
höheren Preiſen gehandelt. 

Hafer knapp und feſt. 

Rüböl Anfangs matt und niedriger, zuletzt bei feh⸗ 
lenden Abgebern twieder höher ſchließend. i 

Spiritus im Allgemeinen, beſonders locn, höher bez, 
nach Kündigung von 170,000 Ort. matter ſchließend. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—99 Ni., 
hochb. u. weiß 97—104 Rt., untergeordnet 7892 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 54 64 Mie, 


a | Augufi 98—57—574 bez., 58 Br. 574 Gd., Aug.-Scht, 


562—57 bez. u. Br., 564 Gd., Sept.⸗Okt. 5656! be 
Br. und und Gb., Ollbr,⸗Noöbr. 51.543 Bar ur 65 


155 Brief. 


Gerſte, große loco 48—52 At. 
Hafer loco nach Qual. 37—40 Rt., 50—52 Pfd. 374 


Rt. p. 25 Scheffel bezahlt. 


Rüböl loco und Auguſt 173 Rt. Br., Aug. ⸗S 
171 Ni. Br., Sept Oltbr. 174—4 Ni. bez. u. Bt. 170 
Gb., Okt.⸗Nov. 1775 t. bez., 174 Br., 17 Gd., Node 
Dez. 171 Rt. bez. u. Br., 177 Gd. 0 J 

Leinöl Ipen 144 Br., Lief. 144 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 331— 32233 bez., Aug. 
313314 bez. u. Gd., 313 Br., Aug.⸗Septbr. Il 
bez. u. Gd. 312 Br., Seplbr.⸗Oktbr. 304:-30 bez. und 
Gd., 304 Br., Okt⸗Nov. 284— 284 bez. und Gd., 283 
Br., Nobember-Dezember 263 bezahlt und Gd., 27 Br. 

f (dw. Hoͤbl.) 

N 6. 1 Warme Luft, bewölkt. 

Weizen ohne Geſchäft, p. Sept.⸗Okt. und p. Frühj 
nn Pfd. et Ernte 80 Rt. Br. Fi e 

oggen zu ſchwankenden Preiſen gehandelt, Loco ruſſ 
55 a 53 Rt. n. Qual. bez., 82 fd . Aug. 984, 35 
574, 57, 564, 574, 58 Rt. bez., p. Aug.⸗Sept. 56, 564 
Rt. bez., 57 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 55, 554 Rl. bez. 
554 Rt. Hd. 56 Rt. Br. p. Okt. Nob. 54 Ni. bez, Br. 
u. Gd. p. Frühjahr 512, 52 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Hafer loco 40 Rt. bez. p. 52 Pfd. \ 

Rübſen 115 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

1 Roggen ca. 90 Wſpl. am Markt. 

eizen oggen Gerſte afer Erbſen. 
84 a 100. 52 a 64. 50 a 55 40 { 43. 72 1 75 
} . Nübfen 110 a 115 Nt. 
Heu p. Er, 15 a 25 Sgr. Stroh p. Schock 12 4 14 hlt. 

Rüböl ſehr feſt, loco 173 Rt. bez, p. Septbr. = Oftbr. 
1712, 3 Rt. bez., Gd. u. Br., p. Oltbr. Novbr. u. Nov. 
Dez. 17 Rt. ur . 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 103, 39 bez., mit Fa 
11, 107.2 bez., p. Aug. 114, 11 9 bez. u. Gd. p. 1 5 
Sept. 114, 3% bez., 11 9 Gd. p. Septbr.⸗Okibr. 113, 
3 9 bez. und Geld, p. Oktober⸗Robember 121 9 bez., p. 
Frühjahr 138, 4 9 bez. u. Br. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 5. Auguſt. Wir notiren: w ih ize 
90 zt dor e 80-112 Sgr. ee 

oggen, Pfd. 58 —61 Sgr., 83—84 Pfd. 62 — 
64 Sgr. 85 Pfd. 65—66 Sgr., 86 Pfd. 68 Sgr. 
et 1 Sgr. 5 ei; s Sen 

Hafer, alter, 38—42 Sgr., neuer 33-36 Sgr 

Erbſen 7080 Sgr. 708 h 

Mais 50—55 Sgr. 

ar 554 1 

Delfaaten. Wir notiren: Winterraps 135142 Sar. 
e d Sgr. en 8g 
. eeſaamen. Wir notiren feinſten weiß 18—19 
fein und fein mittel 17-18 Rt., tles Se 


15—164 Rt. 


f Neueſtraße. Etage angemeſſene Belohnung. 1 Akt von R. Benedix. Nüböl unverändert. (B. B. Z.) 
f Liar x nn 85 5 11 5. Lom 6. vom 5. vom 6. vom 5 vom 6. ER 
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3 1 102 f 0 5 5 Jonisd’or 11 6 110 Cöln-Mindener 311625 bz u 6.101 bz u Gl Obersehl. L. 5 3 A br 1 555 bz Ausländische Fonds. 

215 85 8 2 Eisenbahn - Aktien. > - Pr. 4502, bz 3 5 = Bor 2, 1 bz Braunschw. BA.|4 1483 B 148 etw. b 
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Sech.-Pr.- 1 aa — — r. 4 | 91 6 91 bz - III. Em. 4 91 G 91 be e ea 1198 DB AB Geraer - 114 bz en 51141 bz 
St.-Präm.-Aul. 3412 bz 114 bz II. E. 4 901 bz 90% bz - IV. Em. 1 914 bz 914 bz E. 33 782-4 bz 78 etbzu g Oesterr. Metall. 5 84 bz 84 b⸗ 
K.uN.Sehuldv. 45 5 ee - ‚Mastricht./ä | 625 B 625 B Düsseld.-Elber£|i 1444 bz Oppelu-Tarn, 4 — — ER „ Sler PA 4 1068 bz u 5106 bz 
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N 5 34924 5 844 6 Amst -Rotterd. 4 77% 0 0 374 6 F 1 - er. 5 1040 B 1014 B = ‚Banknot, 1004 B 1003 B 

K. u. N. Pfandbr. 2 923 bz Berg.-Märkische 4 915 B 913 bz u B Fr. St.-Eis. 3 160 5 160 bz „ e Eh 1014 bz Russ.-Engl.-A. 5 1104 B 1104 B 
Ostpreuss. 3 16 0 904 6 - P05 1024 bz 102% bz - Pr. 4 294 bz 2944 bz Rheinische 1 116 bz u 6116 B 5 Anleihe 5 102 B 1028 B 
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- neue - 35 887 6 887 G Berlin-Anhalt. 4 174 etbuG174 bz u 00 Magd.-Halberst. 1 208 B 208 5 v. St. g. 33 84 bz 84 0 Poln. PIII. Em. 4 934 6 94 5 
Schlesische - 3 878 6 877 6 & Pr. | , 2.100 pb 94 B, 2.100 Pb Magd.-Wittenb. 43 48% et buB| 48% bz Ruhrort.-Crek. A 914 6 91 6 Poln. 500 Fl. L. 4 88 8 875 8 

Westpreuss.- 32 86 bz 86 bz Berl.-Hamburg. 4 1062 bz 107 etbuBl - - Pr. | 974 6 121 0 - Pr. I 44 — — A. 300 Fl. 5 95% B 955 B 
K.u. N. Rentbr. ! 96, B 96 bz 2 Pr. 4102 bz 1024 B Mainz-Ludwh. 4 — — 1124-3 bz NO NEE ER B. 200 Fl. — 21 6 217 6 
Pomm. - 4 954 B 957 B 5 II. Em. 451014 B 1012 B Mecklenburger 1 | 594-3 bz 595.6 Starg.-Posener 33100 bz 984-995 b Kurhess. 40 Tr. — 394 bz 395 B 
Posensche - 4 935 B 933-4 bz [Berl.-P.-Magd. 4 133 bz 134% bz u Bj Münst.-Ham. 43 — u TEN — — Badensche 35Fl.— 27% 6 274 6 
Preussische - |& | 954 6 | 95+ bz pr. A.B.lA 922 3 925 B Neust.-Weissb. 4 111 6 111 6 — 41 998 bz 99 B Hamb. P.-A. 67 B 67 B 

Die heutige Börse verkehrte bei schwachem Geschäft für Bank- und Creditbank- Aktien in flauer | helmsbahn (Kosel - Oderberger) . Neue Emission 189% Brief.  Prioritäts - Obligationen 90 Briek. Oppeln 
Stimmung. Eisenbahn-Aktien im Ganzen fest und zum Theil höher, namentlich Cöln-Mindener, Berlin-Anhal- | Tarnowitz 1074 etwas bez. u. Brief. Minerva - Bergwerks - Actien 984 Geld. Coburger Bank —. Alte, Darm- 


Geraer Bank- 


Süddeutsche Zettelbank 112% bez. u. Gd. Oestreichische 


Credit-Bank-Actien 1913 bez. Dessauer Credit-Bank-Actien 1134 bez Leipziger Credit-Bank-Actien 1177 Br. 


Meininger Credit -Bank- Actien 1084 Geld. 
Credit -Bank-Actien 110 Brief. 


Credit-Bank 100 Brief. Berliner Waaren -Credit-Bank-Actien —, 
Berliner Bank- Verein 1064 bez. 
1044— 1042 bez. und Br. Elisabeth-Westbahn 141 Brief, (B. B. J.) 


Handels- Gesellschaft 11263 bezahlt und Geld. 


Luxemburger Bank 109 Geld. 


Diseonto-Commandit-Antheile 139% —4 bez, und Geld. Noldauer 
Posener Bank-.Actien 1064 Brief, Genfer; 
Rhein-Nahe-Bahn 1024 bez. Berliner 


Schlesischer Bankverein 
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Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von WB Decker K Comp in Posen. 


